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Abonnements - Einladung .
8 « den Monat Dezember eröffnen wir ein neues Adonne »

das

Kerliner Uolksblatt "
wöchentlich erscheinenden $ o * * 4ae # bWf .

� . # nrl { iuv Uotksdtatt " vertritt in jeder Beziehung
Mfen der werrthätigen Bevölkerung . Jetzt , wo hoch »
SReickstagsverhandlungen , die das Jntercffe der Arbeiter

sten Trade berühren , vor der Thür stehen , ist es Pfl - cht
* « n , dem das Wohl der Arbeiter am Herzen liegt , ein

». der sozialdemokratischen Arbeiterpartei zu lesen .
Wcht die Organe spekulativer Kapitalisten werden die Ar »

Uber ihre eigentliche , jammervolle Klaffenlage aufklären , —
"

' I, sie hoben ein ausgesprochenes Interesse daran ,

. — bettende Volk in der Gleichgiltigkeit zu erhalten .
«twiffende Leute find willige Objekte der Ausdeutung und

�ucht unserer Gegner .
Ardeiter Berlins , fort mit den Bourgeoisdlättem ,

s' stn Ihr täglich beschimpft und verspottet werdet , schaatt
! >n der bewegten Zeit , die nahe bevorsteht , um Euer Organ ,
? Euch nun schon sett Jahren treu zur Seite steht , welches

Antritt für die Frelhrit und Vmanzipatio « des
m Volkes !

Feuilleton unseres Blattes veröffentlichen wir dm de »
Roman des rusfischm Realtstm Dostojewski :

Raskolnikow .
hinzutretmdm Abonnmten wird der bisher erschienene

�bes Romans gratis nachgeliefert .
- Z- bonnementopeei « deträgt frei in » Arm « monatlich

85 | ff . . wöchentlich 85 Vf . Bei Selbstadholung
Tipevttton , Ztmmerstraßc 44 ,

1 Mark pro Monat . " MW
Erstellungen werden von sämmtlichm Zeitungsspedttmren ,
T®on der Expedition unseres Blattes , Zimmerstraße 44 , ent »

�r-außerhald nehmen sämmüiche Postanstalten Bestellungm

jP* Monat Dezember gegen Zahlung von 1 M. 34 Pf . an .

Rebaktion « nb Grpebitio « des

��»�Kerline�Nolksb�
Die Republik in Gefahr .

\ c Frankreich ist es nun glücklich so weit gekommen ,
i, , BoulangiSmuS eine ernste politische Erschei -
jttvorden ist und thatsächlich die Republik in ihrem
t Nicht etwa , weil Boulanger selbst eine

Erscheinung geworden wäre ! Nein , der Paradeheld

lldenvs
klub
147a .

u. )

D- r .
!-tfah-t' ,g ,
llorgen

- » 1
KeuMeton .

KasKoiniKow .

l24

Der

fi
%

m

. M
Jw

} �o« aa von F. M. Dostojewski .

Russischen übersetzt von W i 1 h. H e « ck e k.

i epo, das war recht : „bis auf weiteres " , das

ikj ' �r gut gesagt ; da « von „ Ihrer Frau Mutter "

�
8tflä auch nicht so Übel . Nun , was meinen Sie

Ghs
t wohl bei voller Besinnung oder noch nicht ganz ,

habe nicht « dagegen . Es ist nur wegen der

meine ich .

�
' rd sich schon mache » ! Haben Sie ein Buch zum

» . Wohl, ei » Ouittungsbuch , da ist es .
Sie her . Nu » . Rodja , erhebe Dich , ich werde

Ts6"; » imm die Feder und unterzeichne ; den »,

ttlj �«elb brauche » wir jetzt , Geld ist u « S jetzt sogar

Aich»
»öthig , — sagte Raskolnikow , die Feder weg -

�| ' nÄ' VS. b! " " W'
» i *�u brauchst kein Geld ? Nein , Bruder , da »

iA blv' . �. bm Zeuge ! Bitte , achte « Sie nicht darauf .
b

« ui t
8

& 1° eine kleine Exkursion . DaS kommt

5jLl °nst zuweilen vor . . . Sie sind ein ver -

l�bie tz. �? u » b wir werden ihn leiten , d. h. ganz

�*1
b führen , er wird schon unterschreiben . Helfen

brigeug� ich kann ja ein andermal wieder

mit seinem großmäulige » Wesen ist derselbe lächerliche Kpvmö-
diant geblieben wie zuvor und seine politischen Auis räche
sind noch gerade so dumm wie sonst . Aber hint r der

grotesken Erscheinung des BoulangiSmuS hat sich die ganze
Gewalt der Reaktion gesammelt und die vereinigte » Reak -
tionäre schiebe « den General als Slurmbock vorwärts .
Wenn sie mit ihm die Thore des Tempels der Republik
eingerannt haben , so werden sie das gebrauchte Werkzeug
verächtlich wegwerfen oder zerbrechen .

Ob ' s ihnen gelingen wird ? Wer vermag das heute zu
beurtheilen ? Soviel aber steht fest , daß eine ernste Gefahr
für die Republik besteht und daß diese unfehlbar er «

drosselt werden wird , wenn nicht die republikanischen Par -
teien sich auftaffen und sich zu energischer Abwehr ent -

schließen .
Es ist freilich etwas spät , wenn auch nicht zu spät . Bald

zwei Jahrzehnte hat nun die liberale Bourgeoisie Frankreichs
innerhalb der rcpublrkanischen StaatSform das Land be -

herrscht . Aber man hat die verheißenen Reformen nicht
ausgeführt und der Unzufriedenheit einen weiten Spiel -
räum eröffnet . Unter den Republikanern fehlte es
und fehlt noch ebenso an Staatsmännern wie an Charak -
tcren . Die Republikaner alten Schlages , die einst unter
dem Staatsstreich Louis Napoleons gelitten , find sehr selten
geworden ; sie find am Aussterben . Was sich an jungem
Streberthum in der republikanischen Partei zusammen -
drängte , hätte unter dem Kaiserreich sich eben so zu den

Staatsstellen gedrängt . Der liberalen Bourgeoisie war e «

nur insofern Ernst mit d >r Republik , als diese ihr die Be -

einflussuvg und Ausnutzung der Staatsgewalt durch ihre
selbstsüchtigen Zwecke gestattete . Im Uebrige « kümmerte sich
dieses Element wenig um de » demokratischen Ausbau de »
neuen Staatswesen » und hätte am luchsten zu dem
Namen der Republik die Einrichtungen de « Kaiser -
reichs aevomme » . Wen » es irgend einem Manne
des Säbels gelingen sollte , sich der Gewalt zu bemächttge »,
so wird sich diese Bourgeoisie an seinen Siegeswagen
spannen und ihm nicht nur einen Triumph bereiten , sondern ihm
auch Kredit gewähren . Sie hat ja ihre Provisionen davon .
Die ganze Sttebergesellschaft hat auch wie ein Alp auf der

Brust jeder demokratischen Regierung gelegen und hat jeden
wirksamen Reformversuch verhindert . Diesseits wie jenseits
des OzeanS ist die Parole dieser Gesellschakt : „ Dem
Sieger die Beute ! " Diese Leute hätten mit Ver -

gvügen noch ein Dutzend Feldzüge » la Tongking
unternommen und dabei das Blut des französischen Volke «

fließen lassen . Der Staat hätte bei ihnen dazu ihr Geld

borgen und e« vortrefflich verzinsen müsse «.
Republikaner und Monarchisten demonstriren heftig

gegen einander und man hat da « Vorgefühl , als müsse es
bald zu einem größeren Zusammenstoß kommen . Die Fran -
zosen sind sehr hitz g in solchen Parteikämpfen und gl ich

Sie sich bemühen ?
Nun , Rodja , halte

Du siehst ja , er wartet ,

an , ihm die Hand zu

iie Raskolnikow , nahm
er Kontordiener zählte

— Nein , nein ; weshalb wolle »

Sie sind ein verständiger Mensch
doch den Gast nicht auf . . . .
— und er schickte sich wirklich
führen .

—Laß , ich werde selbst . . .
die Feder und quittirte im Buche .
da « Geld auf und entfernte sich.

— Bravo ! Und jetzt , Bruderherz , möchtest Du nicht
etwas essen ?

— Ja ! — antwortete Raskolnikow .
*

— Habt Ihr Suppe ?
— Ja , noch von gester «, — antwortete Nastaßja , die

während der ganzen Zeit dastand .
— Mit Kartoffeln und Reis ?

— Ja , mit Kartoffeln und Reis .

— Weiß schon, her damit , und bringe auch Thee.
— Auch Thee werh : jch bringen .
Raskolnikow schaute beide mit großem Erstaunen , mit

stumpfem , vetständnißlosegf Blick an . Er schwieg und

wartete , wa « wohl darau « » erden würde . - - „ ES scheint , ich

phantasire ai�t mehr, " dachte er , „ das ist doch Wirklichkeit.
�

Nach zwei Minute « war Nastaßja mit der Suppe da

und sagte , daß sie auch den Thee gleich bringen würde .

Zugleich mit der Suppe erschienen zwei Löffel , zwei Teller

und alles Zubehör : Salz , Pfeffer , Senf für « Fleisch u. s. w.

in einer Vollständigkeit , die schon längst nicht mehr vorge -

kommen war . Sogar das Tischtuch war rein .

— ES wäre gar nicht übel , Nastaßjuschka , wenn PraS -

kowja Pawlowna auch em paar Flaschen Bie , herbeiordern

möchte ; wir würde » sie austrinken

— Warum nicht gar , Du Schlemmer ! brummte Na -

staßja , grng aber doch, den Befehl auszuführen
Raskolnikow schaute noch immer starr um sich. Unter -

geneigt , Gewalt anzuwenden . Die dabei unterliegende Parte
mag sich dann auf harte Strafen gefaßt machen . Die Re -

publikaner haben den zweiten Dezember für eine besondere
Demonstration auiersehen . An diesem Toge ging im Jahre
1851 der berüchtigte Staatsstreich Louis Napoleons in

Szene und der Abgeordnete Baudin , ein Muster republi -
kanifcher Pflichttreue , ward von de » Söldnern des

Usurpators erschossen . Am Denkmal diese » Opfer « der
Gewalt wollen die Republikaner demonstriren . Obscho «
eine solche Demonstration nur den Sin » eines Protestes geaen
brutale Gewalt haben kann , behaupten die Monarchisten
doch, die republikanische Regierung wolle eine « Staatsstreich
machen , um sichjhrer Gegner , wie Boulanger , Deroulede
und anderer , zu entledigen . Selbst Rochefort , der zu einem
der albernsten und widerwärtigste « Kumpane de » Boulangie -
mus geworden ist, hat sich gestellt , als nähme er die Legende
von dem geplanten Staatsstreich ernst . Diese Geschichte
kommt un « vor , wie wenn ein sich verfolgt sehender Spitz »
bube schreit : „Haltet den Dieb ! " Denn ei « Staatsstreich
ist in erster Linie von den Boulanger und Genoffen zu be »

fürchten . Wenn aber die republikanische Regierung wirklich
zu ernem verzweifelten Gewaltakt ihre Zuflucht nehmen sollte ,
was wir nicht glauben , so könnten sich die Boulanger
und Deroulede nur gestehen , daß sie den Akt provozirt
haben , indem sie die Republik durch ihr Gebahreu kompro »
mitttrt und an den Rano de » Verderbens gebracht haben .

Die Republikaner ermahnen einander , zusammenzuhalten .
Sie werde « das bei allen krischen Anlässen in der Kammer
thun , denn die Roth ist das mächtigste Gebot . Aber die

Gefahr liegt gar nicht in der Kammer , so klägliche Dinge
sich dort auch schon abgespielt haben. Die Gefahr — sie
liegt in de » nächsten Wahle » uud in dem unglückseligen
Wahlsystem , welche « förmlich darauf zugeschnitten scheint ,
dem Prätendententhum die Wege zu bahnen . Den « mittelst
des ListenskrutiniumS wollte sich G a m b e t t a zum „ Groß -
w ä h l e r " Frankreichs machen ; Herr Boulanger ist nun
im Begriff , au « der Erbschaft Gambetta ' S Nutzen zu ziehe ».
Wen » er häufig gewählt wird , und er wird wohl in ganz
Frankreich kandidiren , dann überläßt er die ihm zufallenden
Mandate an royalfftifche Deputirte , und wenn so eine roya -
listische Majorität zu Stande kommt , dann sind die Tage
der Republik gezählt .

Wen « eine Regierung diese Gefahr abwende » soll , so
muß sie klug und stark sei » und auf alle Republikaner zähle «
können . Ob die Regierung Floquet eine solche ist, wissen
wir nicht und glauben ei auch nicht .

Aber ganz Europa hat ein Interesse an dem Ausfall
dieser Wahlen , den « ein Sieg Boulanger « bedeutet zu dem

Untergänge der Republik auch die Heraufbeschwörung von

Konflikten und Abenteuern , unter denen wir Alle zu leiden

hätten .

einen Löffel Suppe an seinen Mund , nachdem er vorher
ein paarmal darauf geblasen hatte , damit er sich nicht ver -
brennen möchte . Die Suppe war kaum warm . RaSkol -
nikow verschlang einen Löffel voll mit Gier , dann einen

zweite », einen dritten . Plötzlich aber hielt Rasumichin inne
und meinte , daß man in betteff des weiteren zuvor Sossi -
mow fragen müsse .

Rastaßja brachte zwei Flaschen Bier .
— Magst Du Thee ?
— Za !
— Schnell , Thee her , Nastaßja , denn wa « den Thee

anbelangt , so brauchen wir die Fakultät dazu nicht . Ah,
da ist ja auch das Bier ! Er setzte sich auf seinen Stuhl
hinüber , rückte die Suppe und das Fleisch zu sich heran
und aß mit einem Appetit , al « ob er drei Tage lang ge «
hungert hätte .

— Ich esse jetzt alle Tage hier bei Euch zu Mittag ,
brachte er , kaum vernehmlich , mit volle » Backe » hervor ;
und zwar ist e « Paschenka , Deine liebe Wirthin , die mich
so achtungsvoll behandelt . Ich , natürlich , dränge mich nicht
auf . ab * ich wehre mich auch nicht dagegen . Ah . da ist
Nastaßja mit dem Thee ; wie die aber flink ist ! Nastenka ,
willst Du ein Glas Bier ?

— Ach was , geh zum Kukuk !
— Aber Thee ?
— Thee , meinetwegen schon.
— Gieß ei ». Warte , ich werde Dir selbst eingießen ;

setz Dich an den Tffch.
Er machte sich eiftig mit Raskolnikow zu schaffen und

flößte ihm mit einem Löffelchen den Thee ein , nachdem er
eifrig darauf geblasen hatte , al » ob da » für » Genesen
wesentlich sei. Raskolnikow ließ alles mit sich geschehen,
obschon er sich selbst kräftig genug fühlte , um solche Sorg -
falt entbehren zu können . Aber eine sonderbare , instinktive
Art von Schlauheit veranlaßte ihn , vorläufig seine Kräfte
noch zu verleugnen und sich zu stellen , als ob er «och nicht
völlig bei Besinnung sei, um besser beobachten zu können
wa » eigentlich vorgehe . Er hatte auch schon wahrgenom -



Politische Ueberstcht .
Maff - ng » brauch der Mrndarme « . Wir lesen im

„ Reichsueimd " : U. ver die rcchttiche Stellung der preußischen
Gendarmen find oft Zweifel angeregt worden . Das Adgeord -
netenhaus bat angenommen , daß fie zu Wahlmännern gewählt
werden können , also nickt als Soldaten angesehen werden

dürfen . Dagegen find fie nach einem Rundschreiben eines
Obersten und Kommandems der 7. Gendarmeriebrigade als
Soldaten bei Strafe verpflichtet , eine ihnen zugefügte thätliche
Beleidigung auf der Stelle mit der Wusse zu erwidern .

Wir würden diese Thatsache für kaum glaublich halten ,
wenn uns nicht eine wörtliche Abschrift des allen Gendarmen
der Brigade vorgelegten Rundschreidens vom 11. Juli 1888

( Journalnummer 139 1. ) abschriftlich oorläze . Dasselbe zerfällt
in zwei Tbclle . Zuerst ist der Vorgang dargestellt , und dann

folgt die Verfügung , wonach der Fußgendarm 3E. drei Tage ge¬
linden Arrest erhält , „ weil er eine ihm zugefügte thätliche Be »
l ndigung nicht auf der Stelle erwidert Hat " . Mit Rückficht auf
die BetHeiligten wollen wir Namen und Ort Hier nicht veröffent «
lichen . Es kommt uns nur darauf an , »u bewirken , daß die

Anschauungen des betreffenden Herrn Obersten , die er allen
Gendarmen seiner Brigade — doch jedenfalls zur Nachachtung
witgetheilt hat , von seiner vorgesetzten Behörde als ungesetzlich
berichtigt werden . Andernfalls würde , wie der ehemalige Fuß -

Sendarm, dem wir die Abschrift des Berichts verdanken , in
inem Briefe meint , der Inhalt des „allen gesetzlichen Vor¬

schriften in ' s Geficht schlagenden Rundschreidens viel Unheil
anrichten " .

Der Vorgang war nach der Darstellung deS Obersten in

Kurze folgender : Am 5. Mai kam der Fußgendarm x . mit
mehreren anderen Personen nach abgehaltener Feuerreviston in
das Wirthshaus zu V. und fand hier im Gastzimmer den
Bürgermeister und den Förster des Ortes , zu denen er fich setzte .
Spät « ! kam noch ein zweiter Förster B. hinzu und nahm neben
ihm Platz . Letzterer desprach tadelnde Aeüßerungen einzelner
Personen über Strafanzeigen des Gendarmen . Darüber entstand
ein Wortwechsel , in welchem der Gendarm ein Schimpfwort auf
den Förstrr ausgesprochen Haben soll . Dieser verlangte die Zurück -
nähme und da fie nicht erfolgte , gab er dem Gendarm eine Ohrfeige .
Der Gendarm stand auf und ging ins Nebenzimmer . Inzwischen
hing der Förster sein Gewehr um und setzte fich wieder an den
Tisch . Der Gendarm kam zurück . Vermittelungsoersuche der

wurden von beiden Theilen abgewiesm .übrigen Anwesenden
Der Förster ging dann fort .

Auf die weiteren Einzelheiten brauchen wir nicht einzugehen .
Der Oberst nimmt als festgestellt an , daß der Gendarm die ihm
zugefügte schimpfliche Beleidigung nicht auf der Stelle erwidert
hat , und fährt nun fort :

„ Es ist schmachvoll für den Soldaten , wenn er einen sol¬
chen ihm angerhanen Schimpf auf fich fltzen läßt . Mochten
die Folgen sein , welche fie wollten , I . durfte fich unter
keinen Umständen eine derartige schmähliche Behandlung ge -
fallen lassen , sondern mußte fie auf der Stelle und zwar mit
der Waffe erwidern . Wenn er in dem Wortwechsel zwischen
B. und ihm in seinen Ausdrücken grob , beleidigend wurde ,
so mußte er fich auch auf die Folgen gefaßt machen , und
mußte männlich dafür einstehen . Zur Beurtheilung dieses
schlaffen und weiblichen Benehmens ist ganz gleichgillig , ob B.
überhaupt den ganzen Skandal durch sein ungehöriges Bekritteln
und taktloses Benehmen hervorgerufen hatte . "

Do wir keine anderm Belege über den Vorfall befitzen , als
das Rundschreiben des Obersten , so enthalten wir uns des Ur -
t Heils über das Verfahren der beiden detheiligten Personen .
Die Darstellung des Obersten stützt sich aunscheinend nur auf
nicht eidiicke Vernehmungen des Gendarmen und des Försters .
Nach des Obersten Anschauung hätte der Gendarm auf die
Ohrfeige sofort des Seitengewehr blank ziehen und mit ihm
auf den Förster einHauen müssen . Wenn dann der Förster in
der Nothwehr mit seinem Gewehr den Gendarmen erschossen
hätte , so stalb dieser mst dem Bewußtsein , fich zwar ungesetzlich ,
aber nach den Wünschen seines hohen Vorgesetzten mit soldati -
scher Schneidigkeit benommen zu haben .

Wenn künftig in der betreffenden Provinz blutige Gefechte
zwischen Gendarmen und Förstern stattfinden sollten , so wird
die Untersuchung zu prüfen haben , ob nicht das Rundschreiben
deS Gendarmerieoberften den Anlaß gegeben hat .

Der Dienst des Gendarmen ist ein mühseliger , beschwer -
licher und in hohem Maße verantwortlicher . Es ist nicht fetten ,
daß er im Dienste , bei Verhaftungen u. dal . , der Gefahr aus «

gesetzt ist , thätliche Beleidigungen zu erfahren . Soll er dann

stets sofort blank ziehen und scharf dreinhauen ? In unserer
Zeit , wo von Jabr zu Jabr , fast überall in deutschen Landen ,
wie die Statistik lehrt , die Bestrafungen wegen Körperverletzungen
in erschreckender Weise zunehmen , haben die Polizeibeamten
wahrlich alle Ursache , über fich zu wachen , auf daß fie fich nicht
im Zom zu gesetzwidrigen Ausschreitungen hinreißen lassen .
Was soll aber daraus werden , wenn ihnen solche Belehrungen
von ihren Vorgesetzten zu Thetl werden ?

Angefichts des Rundschreibens sollte der Herr Minister
Herrfurlh eine allgemeine Anweisung über die Pflichten der
Gendarmen beim Waffengedrauch erlassen und darin daS den

men , daß jetzt richtige , frisch überzogene Kiffen unter feinem
Kopfe lagen .

— Paschenka muß unS heute auch Himbersaft schicken,
um ihm ein Getränk zu machen , sagte Rasumichin , im Effen
und Trinken foNfahrend .

— Und wo soll sie denn Himbeersaft hernehmen ? fragte
Nastaßja , die Untertaffe auf den ausgespreizten fünf Fingern
haltend und den Thee durch ein Stück Zucker im Munde

durchfiltrirend .
— Himbeersaft , meine Liebe , kauft fie im Laden .

Siehst Du , Rodja , hier ist während Deiner Bewußtlosig -
keit eme ganze Geschichte passirt . Ali Du damals auf
solche spitzbübische Weise bei mir durchbranntest , ohne mir

Deine Wohnung zu nennen , war ich so wüthend , daß ich
Dich aufzusuchen und zu bestrafen beschloß. Ich fing also
an , am gleichen Tage noch , Dich zu suchen , lief überall hin
und erkundigte mich nach Dir . Deine jetzige Wohnung
hatte ich vergeffen , kannte sie übrigen » auch gar nicht .
Nun und die frühere , von der wußte ich nur noch : bei

den Fünf - Ecken, im Hause Charlamow . Ich suchte also
immer nach einem Hause von Charlamow , bis es sich end -

lich herausstellte , daß das Haus gar nicht zu Charlamow
gehöre , sondern Buch . Wie man sich doch zuweilen irren

kann ! Ich war ganz verdrießlich und ging endlich auf ' «
Gerathewohl m daS Adreßbureau . Denke Dir , in zwei
Minuten hatte r sie Dich herausgefunden ; Du bist dort an -

geschrieben ." '
- Zch weiß es .

— Also , nachdem ich nun hier den Ueberfall vollzogen

hatte nahm ich sofort Kenntrnß von Deinen Angelegen -

heilen . Alles , Brüderchen , weiß ich jetzt , alles ; schau , Na -

staßja kann ' S sogar bezeugen ; mit Nikodim Fomitsch habe

ich Bekanntschaft gemacht, Jlja Petrowitsch wurde mir ge -

zeigt , der Hausknecht , der Sekretär Sametow , und endlich

auch die Krone des Ganzen — Paschenka ! . . . nicht wahr ,

Nastaßja ? . . . .
- Er hat sie wirklich herum gekrregt , murmelte Na ,

staßja spitzbübisch lächelnd . . . .
- Nun also , Brüderchen , um eS kurz zu machen , ,ch

390 Gendarmen einer ganzen Brigade durch Rundschreiben
ihres Obersttn gebotene ungesetzliche Verfahren ausdrücklich ver >
bieten .

Namen der Bethelligten stehen dem Herrn Minister zur
Verfügung .

Die „ ftrlitttr Körst « - Zeitung " , die in National -
lideraltsmus und Bauchrutscherei Hervonagendes leistet , degseiiet
den Aufruf der sozialdemokratischen ReichstagSfrattion mit fol -
gendcm Hilfegeheul nach der Polizei :

„ Was meinen die unterzeichneten Volksdethorer eigentlich
damit , daß die Zeiten den Sozialdemokraten so günstig find ,
wie nie zuvor ? Das ist eine aufrührerische Redewendung .
„ Die Dinge können auf die Dauer nicht so weiter gehen, " heißt
es in dem Aufruf ; femer wird darin gesagt , „ daß gründliche
soziale Umgestattungen nöihig find ? " Welche denn ? Mit

welchen Umgestaltungen will man „die Roth der Zeit und das

menschliche Elend heilen ? " Daß fie die Sozia ' reform „kläg -
liches Flickwerk und Slückwerk " nennen , ist begreiflich , denn sie
fühlen es , daß die Arbeiter ihrer Führung entrissen find , sowie
fie hinter die Wahrheit kommen , daß ihnen von Staats wegen
geboten wird , was irgend möglich ist . Immerhin hatten wir
den Aufruf für ein geradezu verbrecherisches Aktenstück ;
denn es reizt einen Theil der Bevölkerung zum Wider -

stände gegen die destehende gesellschaftliche Ordnung auf und

zwar gerade jenen Theil , zu dessen Gunsten die Sozialreform
ins Werl gesetzt wird , jenen Theil , der gläubig und Vertrauens -
voll fich aufreizen und ins Unglück stürzen läßt . Durch wen ?

Durch eitle Schwärmer , denen die geschichtliche Bedeutung
unseres Vaterlandes , denen eine gesunde Entwicklung unserer
inneren Verhältnisse absolut gleickgiltige Dinge find , die nichts
kennen , als ihren Ehrgeiz , eine Führerrolle zu spielen , mag das

Verhängniß über die Verführten durch ihre Schuld fiüher oder

später mst ganzer Schrecklichkeit Hereindrechen . Es ist einfach
schmachvoll , daß man in Deutschland solch reooluttonirende

Worte ins Volk schleudem darf , indem man fich den Anschein

giebt , vom politischen Parteistandpuntt zu sprechen . "
Sehr gut gebrüllt , Löwe ! In unsere geliebte Muttersprache

übertragen , beißt der obige Erguß einfach : Wer gegen die An -

fichten der Regierung den Mund zu öffnen wagt , gehört ins

Zuchthaus . Der Arbeiter bat nichts zu thun , als Steuern zu
bezahlen , den Mund zu halten und sich „altcrsversorgen " zu
lassen . Dann bat er das Himmelreich bere is im freien , geeinten
Deutschland . Oder dedeutet es etwas Anderes , satte , national -

liberale Klatschbase ?

zlebsff di « Verhältnisse de « fLddentfche « Krannt -

« » inkons » « » giebt der vorliegende Etatsentwurf nach der

„Zettschrift für Spiritusindustne " nun auch beachtenswerthe
Aufschlüsse . Die Volkszählung von 1885 ergab in runden

Zahlen für Bayern eine Bevölkerung von 5,4 , von Württem¬

berg von 2. 0, für Baden 1,6 Mtll . Einwohner . Da die süd -
deutschen Staaten mit 3 Litern pro Kopf der Bevölkerung kon -

tingentitt find , ergiebt fich für Bayern ein Kontingent von

16,2 , für Württemberg von 9,0 , für Baden von 4,8 Will . Liter .
Bei einem Steuersatz von 50 Pf . pro Liter würde dies einer

Einnahme auS der Verdraucksabgabe für Bayern von 8,1 ,

für Württemberg von 3,0 . für Baden von 2,4 Mill . Mark

entsprechen , während der Voranschlag für 1889 —90 nur an -
nimmt :

Einnahmen aus der bei 50 Pf . entsprechend
Berdrauchsabaade einem Konsum von
5. 6 Mill . Mark 11,2 Mill . Liter
1,65 „ „ 2,70 „ „

„ Württemberg 1,34 „ „ 2,68 „ „
Es betrug also die veranschlagte Einnahme für Beyern nur

69 pCt . , für Württemberg nur 45 pCt . , für Baden nur 56,3 pCt .
der der Konttngmtimng entsprechenden Einnahmen und es
stellt fich der wirkliche Konsum statt der bei der Kontinacntirung
zu Grunde gelegten 3 Liter für Bayern auf nur ca . 2 Liter pro
Kopf der Bevölkerung , für Württemberg auf nur ca . 1,35 , für
Baden auf nur ca. 1,7 Liter pro Kopf der Bevölkerung . Es

sei also daS den süddeutschen Staaten zugewiesene Kontingent

gegenüber dem wirklichen Verbrauch viel zu groß bemessen .
Wenn nun auch — wie ja die Erfahrung gelehrt habe — ein

Theil der bayerischen Brennereien ihr Kontingent abbrennt und
den Uederschuß der Produftion nach Westdeutschland ausführe ,
so sei dies doch nicht von den Brennereien Badens und
Württembergs anzunehmen , welche bei ihren pttmittven Anlagen
zu einem größeren als ihrem dishettgen Betriede schwerlich bc -
fähtgt wären . Es sei daher zu ermatten » daß von dem Kon »
tingent der süddeutschen Staaten ein Bettag von etwa 5 Mil¬
lionen Liter nicht zur Ettedigung komme , und es werde daher
auch vermuthlich um diese Menge die Masse 70er Spiritus ,
welche um den Konsum noch erforderlich sei , vermehrt werden ,
so daß in der That ein Verbrauch an 70er Spiritus von min -
bestens 31 —32 Millionen Liter erforderlich sein werde , den die

norddeutschen Brenner einzuführen hoffen . — Das fließt also in
die Taschen unserer Scknapsdarone !

Dt « « nUevfa « « Thatsnchr , daß trotz der gewaltigen
Steuerdewilltgungen der letzten Jahre noch immer von einem
Reichsdefizit, ja von einer wachsenden Reichsschuld die Rede ist ,
verursacht , wie daS „ B. Tgdl "

hervorhebt , auch den maßgeden -
den Kreisen Bellemmungen , und darauf ist wohl ein folgender ,

für Bayern
„ Baven

hatte also die� Absicht hier , so zu sagen, einen elektrischen
Strom überall durchzuführen , um alle Voruriheile , die hier
herrschen , auf einmal auszurotten ' aber Paschenka hat mich
besiegt . Da « , Brüderchen , hatte ich nicht erwartet , daß sie
so . . . . zuvorkommend sein würde , ja ! Was meinst Du

wohl ?
RaSkolnikow schwieg , fuhr aber fort , ihn mit erregtem

Blick anzuschauen .
— Und wie noch ! fuhr Rasumichin fott , ohne RaS -

kolnikow » Schweigen zu beachten und als ob er dessen Ant -
wort bekräftigen wollte , — alle « in schönster Ordnung , in

jeder Beziehung !
— Za, der briugt was fertig ! rief Nastaßja wieder ,

der diese Unterhaltung eine wahre Wonne verursachte .
— Da » war aber dumm von Dir , Bruder , daß Du

die Sache von Anfang an nicht anzufassen verstandest . Mit
der mußte man anders verfahren . Da » ist so zu sagen
ein ganz unberechenbarer Charafter ! Doch vom Charakter
später . . . . Aber wie konntest Du e » nur so weit kommen

lassen , daß sie sich unterst chen durfte , Dir kein Mittagessen
mehr zu schicken ! Und dann , dieser Wechsel ! Bist Du
verrückt , Wechsel zu unterschreiben ! Ferner diese projeftirte
Heirath mit der verstorbenen Tochter . . . Ich weiß alles !
UebriaenS merke ich soeben , daß da » eine delikate Angelegen -
heit ist und ich ein Esel bin ; verzeihe also . Ach ja , waS
die Dummheitanbelangt , weißt Du, daß PraSkowja Pawlowna
gar nicht so dumm ist , wie man auf den ersten Blick meinen

könnte , nicht ?
— Ja , . . . brachte RaSkolnikow hervor , in der An -

nähme , daß e » besser sei, da « Gespräch zu unterhalten .
— Nicht wahr ? rief Rasumichin , sichtbar erfteut , eine

Antwort erhalten zu haben ; — fteilich , besonder « gescheit
ist sie auch nicht , wie ? Ein ganz eigenthümlicher Charakter . . .
ich begreife ihn selbst nicht recht . . . Vierzig hat sie doch
sscher, fie sagt zwar nur sechsunddreißig . UebrigenS schwöre
ich Dir , daß ich rein gar nicht » begreife , trotzdem wir be -
reit « ziemlich genau mit einander bekannt sind . Nun , alles
daS ist Unsinn . Sie hat nämlich gedacht , da Du nicht mehr
Student bist , weder Lektionen noch Kleidung hast , und da
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anscheinend offiziöser Verlegenbeiisoorschlag der „Köln. ZU-
zurückzuführen . Sie piaisirt für alljährlicke Einstellung
1 PC' , der Reichsschulden in den Erat , um mindestens eine iJ . 0 33
Verlangsamung der Schaldensteirerung herbeizuführen , »ie iU2; aur 0
schlägt vor , vom Uederschuffe der Rttch - post und Eisenbahaver -
wattung ein Reichsschulden P ozent dem Reichssch riven - Ver »« '
tun gs etat zu Tilgungen oder Abschreibungen zu überweisen .
Dam sei jetzt die geeignete Z it . Bei der jetzt im Gange de-

findlichen Etatsberathung im Reichstage wird fich wohl Gelegen -
heit finden , auch diesen Vorschlag zu prüfen . Zar wirksamen
Bekä - rpfung eines Uedels muß man aber auf d. ssm lltfw
zurückgehen . Das enorme Wachstbun der Reichseinna ' rme » W
einen fortdauernden Anreiz zu Mehrausgaben geboten , v»

natürlich ein Steigen der Reichsschuld zur Folge haben mußten .
Gegen ein weiteres Anwachsen der letzteren giebt es
sicheres Mittel , als größere Vmstcht in der Schaffung neu '
Steuern .

®ln « «rgöbtich « Kefchönigung für die Kornzölle
die „Kreuzzeitunz " ausfindig gemacht . Sie glaubt nachweise »
zu können , daß in den Ländern ohne Komzoll die Geireide -
preise in den letzten drei Monaten nicht in demselben
fatz gestiegen find wie in Deutschland. — Wenn das wiM

zutriffi , so wäre es natürlich , denn in den deutschen Preisen
der Komzoll schon mit enthalten . Der natürliche Getteivepre »
stellt also hier von dem Gesamm ' prtts nur einen Bcuchlbeild «-
Infolge dessen kann auch bei einer Steigerung des natiietichm
Getreidepreises infolge einer ungünstigen Ernte das Prozent-
verhältniß der Steigerung zu dem Gesammtpreis nur ein
ttnzeres sein ; wenn beispielsweise der natürliche Preis w ' **

trägt und der Preis inklufioe Komzoll 100 , so wird bei ein «

ungünstigen Ernte mit einer Preiserhöbung um 50 M. , *

Preis in den zollfreien Ländern von 50 auf 100 M. steig�
fich also verdoppeln , wählend er in den Ländern mit KornO
von 100 auf 150 M. steig «, fich also nur um 50 pCt . rtWJ
Darum ist aber doch die Steigerung auf 150 M. weit d üaeno «
als diejenige auf 100 M. .

Da « täglich « « scheinend « Klatt der Kattelldrüder ,
dies in Berlin neu erscheinen soll , wird , wie das „Demi?
Volksblatt " der Christlich Sozialm enthüllt , von Herrn
Hardt verlegt werden . Dersebe beabsichtigt danach , dm
wärts " in ein täglich erscheinendes Blatt umzuwandeln fid %
vikttkljährlichen Preis von 90 Pf . — Herr Luckhardt ist
scheint ch noch nicht pleite genug .

_ Di » Auspriich « unser » « Kotonintschwärm « « « »
N» ich gestatten sich immer mannigfaltiger . Während bish « ?
von der Forderung eines „ Darlehns " von 10 Millionen ?

Rede war , kommt jetzt die „ Köln . Ztg. " und verlangt oorn Wj
die Aufstellung einer „ entsprechenden Polizei - und Kolons
truppe " zur Wiederherstellung der Macht des Suttans
Sansibar . Ob diese Forderung noch gestellt werden soll �
dem „ Darlehn " von 10 Millionen , geht aus dem Artde!
» Köln . Ztg . " nicht heivor , dagegen erhellt aus dem Schlum �
Artikels , daß die Kattelldrüder bei diesen Forderungen am

Untcistützung des Zentrums rechnen . _
Die cz » chtsch « u Schneidrrg »s «lle «. welch - , des Ana«»?

mus verdächtig , fich in Franlfutt a. M. aushalten , weisen Jr

kanntlich in dem Berichs über die Verhängung de ? kleinen %,lonnura ) m oem �enan uoer ote verhängung des Hein ' "
lagerungszustandes zur Rechtfertigung desselben in Franlfutt
aufgefühtt . Dazu bemerkt die �Franks" Ztg. "? „Hält
für gefährlich , warum weist man fie nicht aus ? Als Auslan�

. . . . . . . . . . . .

Tfkann man ihnen jederzeit den Laufpaß ' mit der einfach « �3
geben , daß fie fich lästig machen : dazu dedarf man itl, %
erst der Vollmachten des Sozialistengesetzes ; deshalb ifl
ständig unbegründet , wenn man den Zuzug von Ausländ«"#
einem Motiv der Erhaliung des Ausnahmezustandes %
Hat sich etn „österreichischer Anarchist " , haben sich 1 %. . *
Anarchismus verdächtige „czechische Schneidergesellm "

glommen.
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Wiiuujismao utriuutpiTge „r�Llluiwe swnnoergeieuen Ti. nflL f 5, : " iltr
lang unter den Äugen der Polizei in Franlfutt aufhalten imm

�
ohne eine Gefahr für die Sicherheit und Ruhe der - „
werden , so beweist daS doch nur , daß es um die Sich rd «« Z,
Ruhe so gut hier bestellt ist , wie man nur wünschen kann ,

daß der Ueine Belagerungszustand ist , was er vom ersten * *

an war . eine überflüssige Maßregel . " . . de
Die „ Ktruer - und Wirthschaflerkform » » " , d .

�

n )

Agrarier , haben sür ihre näck ' te Generaloersammlung ( im 1%%, :
folgende JScgenftSnde der V rhandlung in Ausstcht (jena�j,
1) Der Mangel an Arbeitern und Gestade in der Landn�,
schaft . 2) Der ländliche Grundbesitz im Entwürfe eines
lichen Gesetzbuches , namentlich in Bezug auf seine VeriwU ' �
3) Die Stellung der Landrvtrthschaft zur Alters « und Jn " �
Versicherung .

� /

uci «atiuiuuiiBaouooe von « rann I wem uno oer f
abgäbe für die Einzelstaaten auf das Etatsjahr 1339/ - »�
Vettheilung g - langen soll , 281 441000 M. Davon
fallen : auf Preußen rund . 70,1 Millionen ; auf Bayer « gg;
auf Sachsen 19,1 ; au� Württemberg 11,9 ; auf
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ihre Tochter gestorben ist, so habe sie eS nicht
Dich verwandtschaftlich zu behandeln ; und weil Du

einem Winkel verkröchest und sogar den früheren �
nicht mehr aufrecht zu halten für gut fandest, so ? - sci>
den Einfall , Dich hinau « werfen zu lassen . thtt

- gw , p ,längerer Zeit hatte sie diese Absicht , aber der

ihr leid , besonders da Du versichert hattest,
Mütterchen bezahlen würde .

— Da » war eine Gemeinheit vo » mir , so � feltf
'

Mutter ist so arm . daß . �J
-

sagen ! . . . . Meine anuuet ip ,u » » » , �m>- .
beinahe betteln muß . . . ich log , damit man mich �
lassen und füttern sollte , sagte RaSkolnikow lo

deutlich . . 0 #
— Run ja , daS war ja ganz vernünftig - �

ist nur die , daß sich da Herr Tfchebarow , em Hoft 0 #
gewiegter Geschäftsmann , eingestellt hat . Ohne V.

„. i . , Xif . . : ci ; _ r - trau . • nun , ' r-iii
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Paschenka nichts erdacht , sie ist ja so blöde ; nun ,

schäftSmann aber , der ist nicht blöde ; er fragte «1!
?

#

ist Aussicht vorhanden , daß der Wechsel bezahlt wt 0

,Ü
S 5Sc

» ort : Ja , da ist ein gewisse « Mütterchen , mit " ne

von hundertzwanzig Rubel , die wird lieber hung ± g
ihren Rodenka im Stich lassen , und dann ist auch f

Schwesterchen da, die nöthtgenfallS für den Bru . /

Sklaverei gehen würde . Darauf wurde nun ger �1»
lieg nur still . Ich habe , Brüderchen , jetzt alle « f

SM
M

kommen . Aber das kommt davon , wenn man

gefühlvoll ist und alles ausplaudert . . . Da k

so ein Geschäftsmann — und man ist verloren� d '

also diese « Wechselchen jenem Tschebaro w kkherttog

natürlich , ohne sich zu genwen , hat die Forderun���
klagt .

�
Run hatte ich zwar , al « ich da » hotte ,

�
auch ihm einen Streich zu spielen , da w « .

gerade mit Paschenka sehr gut harmonitten , ( 0 s�scht« j,

S «
Zahlung . Hörst Du , ich habe mich jcd
Man rief also Tfchebarow , warf ihm zehn hahL*
Rachen , nahm den Wechsel zurück , und 0 r

die Ehre , ihn Dir vorzulegen , — Dem Wo
„ S



M : auf Schwarzburg . Sondershausm 0,44 ; auf

l�bm &mWßaW 0,50 ; au ' Waldkck 0. 33 ; auf R- uß

w : .,' 330! auf Reuh j. L. 0,66 ; auf Schaumbma » Lippe

�iPpe v' 4 ; ouf Lübeck 0,40 ; auf Bremen 0,99 ; auf

« i ». . urb auf Elsaß . Loihrinacn 9,3 MO . Mark .

' ijlfn i �tsch- ostafrikanische Gesellschaft , deren Helden -

�uns�en Lesem zur Genüge bekannt find , macht fich
Hilfe der für die Kolonialpolitik gewonnenen

vom Reiche zehn Millionen Mark zu
und zwar unter dem Titel eines Darlehens , das mit

_ Wnt — es wird aber nicht gesagt , aus welchen Mitteln

» st werden soll . Ein Parlament , das die Interessen -
w vousstrt , wie der jetzige Hurrah - Reichstag , der mit

/ "rn Händen den Krautjunkern und Schlotbaronen auf Kosten
*1 otrfon Mass n J ) es Volkes milde Gaden spendet , wirdtonlfi y , �*"11 " vvw iiivw * wuvv- it wi*. v

iS?»au$ diese 10 Millionen bewilligen . Ist doch die deutsch -

7�uan,sche Gesellschaft eine kapitalistische Gründung , die nur

Ltr. , ity " von Großhändlern , Raedern und sonstigen Spelu -
� w s Leben gerufen worden ist .

n v « r - ßvrttannie « .
Sui u

n 0 n ' 28 - Nooemder . Der irische Polizei - Agent
e ? " inan war es , der gestern dem irischen Abacordneten

im Parlamentsgedäude eine gerichtliche Vorladung
• • Er war erst gestern Morgen ron Dublin ir . London

w Jörnen- In einem Kaffeebause hatte er fich mit Kollegen
beratben , wie er fich wohl am besten seines Aus -

�. entledigen könne . Diese Kollegen warm der Meinung ,
Weeby jedenfalls am ficherstm im�Parlament anzutreffen

vom Unterbause eingesetzten Untersuchungsausschüsse er -

»». . ififche Polizeimann , daß er sehr wohl wisse, es

�Mfetzlich , im Parlament Verhaftungsbefehle zu über -

kr?' , kr habe aber nickt geglaubt , daß fich das Vorrecht der

»IS n>neten auch auf Vorladungen deziehe . Leichtere Arbeit

W Kollege Sullivan hatte ein anderer Polizei «
welche dem Abgeordnetm Finucane eine Vorladung

' vi zu. ? Wie . Finucane wurde gerade bei seinem Eintritt
? ? ' vment erwischt und so wurde ihm der Gerichtsbefehl
»raldigt .

australischen Kolonien find fernerhin nicht
fich vom Mutterlande Gouverneure bestellen zu

EU

WM» vy V», «***»*, ßv»
s e ihnen nicht genehm find , und die englische Regierung

einem soeben vorgekommenen Falle genöthigt gesehen ,
Sir Henry Blake war zum Gouverneur derCjSÄ !

_____________

��slanb ernannt worden , die dagegen lebhaften und

LMnen Einspruch erhob . Auf das Ersuchen des britischen

�-�mlnisters Lord Knutsford , die Gründe für die Zurück -
des neuernannten Gouverneurs anzugeben , thellle der

% ' Utende Gouverneur der Kolonie , Sir Arthur Palmer ,

>i daß Sir Hmry Blake , so viel man in Australien

»j
' J ™Het rock leine Kolonie seldststöndig mit Umficht

Iis, �folg gc leitet , die Kolonie aber das Recht
' einen Gouverneur von erprobten Fähigkeiten zu

Blake ' s Erfahrung beschränke fich auf

„ Amtsverwallung in Neufundland : seine frühere

, . Weil könne um so weniger in Betracht kommen , da ste

% n, als ungeeignet für einen wichtigeren und bedeuten -
* �vuverneureposten erscheinen lasse . Der stellvertretende

eur wies in seiner Antwort ferner darauf hin , daß die

jd�' Zung der Ernennung Blake ' s in Queensland ganz all «

V ' und daß man es dort für iriiM angebracht halle ,
y? Gouverneur nur mit Rückficht aus die Wahrung der Reicks «

Kit W « nennen ; die Kolonie zahle dem Gouverneur Ge «

�" d daraus folge selbstverständlich , daß ihre Zustimmung

�. . Ernennung zuvor eingeholt werden müsse .

» 4
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_ . Die übrigen
Kolonien haben fich diesen von Queensland zur

* 2 - 8 gedrawtm Anschauungen durchweg angeschloffen und
auf der Forderung , daß man fie vor endglllig « Er -

yf ** **?? * Gouverneur « vertraulich befrage , od ihnen
Iii ?asonlichkkit des neuen Verwaltungsbeamten genehm

der Hand ist dann schließlich Sir Hemy Blake de -

bl , worden , auf die Stelle zu vnzichten , und gestern konnte

�?lonialminist « Lord Knutssord auf eine an ihn gerichtete

� % dem Lberhause mlltheilen , daß die Regierung „ unter

�obwaltenden Umständen " das Entlaffungsgesuch Blake ' s

Wommen bade . Lord Derby lobte daraus den Minist « ,
oin « Kolonie nicht einen Gouvemeur aufgedrängt bade ,

iL . den ste aus irgend einer Ursache ein Vormthetl habe.
V iangt allmälig in England an zu begreifen , daß fich die

für Selbsto « waltung in den australischen Kolonien

ch Mr zurückstauen läßt , zumal da dort die Jrländ «, deren

nächst , wie in den Vneinigten Staaten einen höchst
" ' den polltischen Faktor bilden .

Frankreich .
8 , 29 . Noocmd « . Die Deputirtenkamm « ge «

. das Budget des Handelsministeriums . Im Laufe dn

- Hanotaux mit Rücksicht auf die Ernennung d «

" ' tage beantragt , die Reginung möge eine Enquete

ihn , er ist auch , wie sich ' s gehört , von mir

' cihbrief auf den Tisch. Ras «

kein Wort und drehte fich nach

fühlte sich dadurch unangenehm

�«' tl�' chin legte den Leih

�? > h ihn an . saate kei
" um . Rasumichin fül

( Fortsetzung folgt . )

Kauft und geben .
rin »

Ochädel . Im Krank - nhause zu Stettin de «

irtf * oSSJ?*! l >em nabeliegenden Grabow , d «

. . . . . . . � t�
hat . Die «sie Kugel blieb tn v « Sirme Iiecren ,

% dt " # 1 einmal Bewußtlosigkeit , so daß der Lebens -

Pachtung unmittelbar darauf noch zwei Kugeln

"d' eknÄ?. :
die indeß beide abprallten . Hinauf richtete

jS ' H äffe gegen den Puls der linken Hand ,

iu �. brachten zwei weitere Schüsse nichis als eine starke

L? « baii { AW- Sämmllicke Vnwundungen find so leicht «

�Heilung nicht viel mehr als eine Woche in An «

k eine « Mörder » wird , wie die „ New-

OefrikA8- � berichtet , gegenwärtig in Kalifornien ein

Un Best 2 Ein gewisser Alexander Goldenson ist vor

%' fco a. %8«r Ermordung der kleinen Mvmie Kelly in San

des qn- 8! worden . Die Vntbeidigung und die Ange -

?lorderS behaupten , « sei wahnsinnig . Als die

st >ii�chauvt,,!?�°n,mm wurde , soll der städtische Arzt , um

� gY zu „j "?8 zu unterstützen , das Gewicht des Gehirns um

JY18 o�fl ' ßcben haben. Daraufhin weigerten fich

Ä�we�n n�Sberiff . das Gehirn Knaus ,u geben .
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üb » die kommerzielle Lage Frankreichs «öffnen . D « Handels -
minist « «widerte , die Reginung werde dem Parlament
zu geeigneter Zeit alle erforderlichen Schriftstücke unter -
breiten .

Paris , 30 . November . Bei dem beute Vormittag
zwischen D« oulede und Reinach stattgehabten Pistolenduell fand
ein zweimaliger Kugelwechsel statt ; verwundet wurde kein « d «
Duellanten .

Kelgien .
Brüssel , 28 . November . Im ganzen Centre finden Meetings

statt , zu denen dlos Arbell « zugelassen werden . In v « -
schiedenen Versammlungen ist beschlossen worden , Anfangs
nächst « Woche gleichzeitig mit dem vi « tägigen Feste Saint «
Barbe ( Barbara ) die Ardett einzustellm . In dm Gruben von
Mariemont ist heute die Arbeit beinahe vollständig wied « auf «
genommen worden , dagegen ist der Streik in dm vi « Gruben
von Basloup , wie mir ein Augenzeuge «zählt , fast allgemein .
Diese Gruben beschäftigen im ganzen üb « 2000 Arbeiter . In
Morlanwely , Haine - St . - Pi «re und and « en Orten ziehen
Trupps durch die Straßen , welche die „Marseillaise " , die „Car «
magnole " und das Lied „ En grtve " fingen . Eine Truppe von
etwa 1000 Mann durchzog heute die Gemeinde Morlanwely ,
La Louvisre und einige Nachbarorte ; an ihrer Spitze
marschirten zwei in rothe Röcke geklridete Männer . Im
Borinage machen fich auch Streik « V« suche bemerk «
bar » doch ist die Ruhe dish « nirgends gestört wordm .
Die ganze Bewegung ist von den Anhängern Defuisseaux ' s ge -
macht , die im Centte sehr stark find und jetzt , da fie in der
letztm Zeit sehr scharf verfolgt werben , eine äußerste An¬
strengung zu machen scheinen . D « „Vooruit " , das Gent «
Organ d « Arbeiterpartei , wendet fich gegen diese revolutionären
Versuche , indem « die Rädelsführer als Charlatane und ver «
fehlte Mesfiasse bezeichnet und fragt , ab man die Maffakres von
1886 , wo die Truppen rücksichtslos einschrittm , « neuem
wolle . Das Versprechm französisch « Hilfe , mtt dem die An -
Hänger Defuisseaux ' s in dm Meetings großthun , fei trügerisch
und verlogen ; man möge doch nicht das Spiel der Regierung
spielen . Es muß fich bald zeigen , ob diese Abmahnungen Er «
folg haben .

Charleroi , 30 . November . Die Gruben in Marie -
mont und Bascoup find wied « in Betrieb ; der Streik gilt als
beendet .

Afrika .
Sansibar , 29 . November . D « deutsche und d « eng »

lische Admiral «ließen heute eine gemeinschaftliche Proklamation
üb « dm Beginn der Blokade d « festländischen Küstendestvungen
des Sultans von Sansibar im Namen des letzteren . — Gestern
hat der deutsche Geschwaderchef die Aufständischen , welche fich
in Windi , einem Dorfe südlich von Bagamoyo , wieder ge -
sammelt hatten , von dort verjagt und das Dorf zerstört , wobei
ein Matrose leicht vnwundet wurde .

Gerichts - Ieitnng .
GW heftige » I « fa » me « stoft zwischm einem Feuerwehr »

wagen und einer Droschke hat dem Droschkmkutsch « Hnmann
Minnow eine Anklage wegm fahrlässig « Körperverletzung zuge¬
zogen . Am 25 . Juli fuhr aus dem Feuerwehrdepot der Köpe «
nick «straße ein aus 4 Wagm bestehender Zug aus und bog
unt « lautem Klingeln in die Neanderstraße ein . Drei der

Feuerwehrwagm fuhren unmittelbar hinter einand « , der vierte
ab « folgte «st in einem Abstand von einigen Wagenlängm . In d «

Neanderstraße hatte der Angeklagte beim Herannahm d « Feuer «
wehr still gehalten , als ob « die drei ersten Wagen vorüb «

waren , glaubte « schnell die andere Serie deS StraßmdammS
erreichmzu könnm und schob deshalb zwischm den beiden

letzten Wagen hindurch . In demselben Augenblick kam ob «

auch das letzte Gefährt d « Feuerwehr hcrangesaust , die Deichsel
faßte daS Hinterrad der Droschke und eS gab einen so heftigen
Zusammenprall , daß der Reit « deS Feuerwehrgespanns mit «
sammt seinem Pferde zu Falle kam . DaS Pferd hatte fich den
Bruftkasten weit aufgerissen und der Reit « so schwere Ver «
wundunzm davon getragen , daß « sofort nach Hause befördert
werden mußte und fast zwei Monate lang arbeitsunfähig war .
Mit dem Staatsanwalt «achtete der G« ichtshof den Ange¬
klagten für dm Unfall allein verantwortlich , weil eS eine

Tollkühnheit sei , zwischen zwei im vollen Laufe befind¬
lichen Feuerwehrwagen noch hindurch fahren zu wollen und

außerdem schon an und für fich jeder Kutsch « ««pflichtet ist ,
beim H« annahen d « Feuerwehr so lange still zu hattm , bis

dieselbe vorüber ist . Mit Rückficht auf die schwerm Folgen ,
welche die Tollkühnheit des Angeklagten gehabt hat , verurtheitte
der Gerichtshof dmselben zu 14 Tagen Gefängniß .

Wege » einer recht boshafte « Mache wurde gestem
der Handelsmann Hermann Schulz vor der 6. Strafkamm « deS

Landgerichts I zur Verantwortung gezogen . D « Schankwirth

Bteberich , in dessen Hause dn Anaellagte wohnte , war d « glück-
liebe Besitzer zwei « prachtvoll « Oleanverdäume , welche « wie

seinen Augapfel hütete und d « en Entwickelung seine höchste
Freude bildete . Sie standen vor sein « Thür und bildeten ge »

zur Zeit des Unglücks keine anderen Fahrzeuge in d « Nähe .

Plötzlich « tönte ein furchtbarer Knall . D « am Uf « stehende

Polizist wmde durch ein Bretterstück zur Erde geschleudert ; als

« fich aufrichtete , stand das ganze Schiff im Feu « . Die

Flammen schlugen 60 Fuß hoch . Jedes Fenst « des in d «

Nähe liegenden allgemeinen Krankenhauses wurde durch die

Exolofion zertrümmert . Die Krankm des Hospttals ergriff eine

förmliche Panik und eine Zrit lang schien es , als ob das Ge¬

bäude selbst in Gefahr schwebe . Zum Glück drehte fich der

Wind nach Westen , sonst würde außer dem Hospital noch eine

Oelfabrik ein Raub dn Flammm gewordm sein . Den An¬

strengungen der Feuerwehr und Polizei gelang es , die umlie «

gmdm Gebäude zu retten ; das Schiff selbst ab « brannte völlig

aus . Der Matrose Menin wurde ins Wasser geschleudert und

die Leichen des Kapitäns Cartwright , des Stmnmanns und

des Schiffsjungen wurden gänzlich verkohlt im Schiffstumpfe

aufgefunden . Der Schiffsjunge spielte gnade Harmonika , als die

Explosion «folgte .
Da « „ ewig Weiblich »" . Heb « einen seltsamen Eisen «

bahndiebstahl berichtet man aus Rußland : Dies « Tage fuhren

die Söhne des rusfischen Kaufmanns Eh . aus der Krim in

einem Eisenbahnwagen « st « Klaffe von Brest nach Moskau .

Die jungen Leute , welche mehrne tausend Rubel bei fich trugen ,

machten während d « Fahrt die Bekanntschast zwei « allein

reisend «, höchst seingekleidet « und sehr vornehm auftretend «

jung « Damm , die in Baranowice dm Zug bestiegen und dm «

selben Wagen nahmen . Die Damen bezeichneten Moskau als

ihr Reiseziel . Infolge d « eintönigen Fahrt war sehr bald eine

ledhaste Unterredung im Gange ; die Herren boten den Damen

schließlich Wein an und nahmen darauf von dm Damen

Zigarren entgegen , welche in Hamburg gekaust sein sollten .

Kaum hatten ab « die Herren einige Züge auS den Zigarren

gethan , so v«fielen fie in einen tiefen Schlaf , aus dem fie «st

nach einigen Stunden « wachten , um dann zu ihrem Schrecken

wahrzunehmen , daß die Damen verschwunden warm und mit

ihnen die gefüllten Briestaschen der Betäubten . Uedrigens find

in Rußland in letzt « Zeit mehrere solch « Etsmbahndiedstahle

vorgekommen. � �« ffabbefte rwer höhere « Tochter .

Der Teich ist eine Waffttlandschast , worin viele Thiere

leben, und auch Menschm . welche darin dadm . Will man rhn

jedoch effm, so muß man ihn Teig schreiben .

wissermaßen eine Ehrenpforte für die in sein Geschästslokal
tretenden Gäste . Gewaltig groß war daher sein Schm « z , als et
eines Morgens bemeikte , daß einer seiner Lleblingsbäume arg
v « stümmelt war und dieselbe Unthat fich einige Tage spät «
auch bei dem andern Baume fich wiederholte . Nun legte er fich
auf die Lauer und war so glücklich , dm Angeklagten g « ade
in dem Augenblick zu ertappen , als er nochmals Hand
an die Oleand « bäume legen wollte . Die natürlich :
Folge davon war , daß man ihm auch die beiden frühnen
Akte des Vandalismus zur Last legte . Er stritt zwar , wurde
jedoch vollständig überführt und es wurde festgestellt , daß d «
Angeklagte lediglich deshalb diese Rohheit ausgeführt hat . weil
ihm von dem Besitz « der Oleanderbäume wider seinen Wunsch
gekündigt worden war und « deshalb Rache nehmen wollte .
Der Gerichtshof verurtheitte ihn wegen Sachbeschädigung zu
40 M. Geldbuße event . 8 Tagen Gefängniß .

Gi « Perlenkollier von seltener Schönheit und großem
Werth hat Anlaß zu einer Privatkage gegeben , welche die Frau
Rentiere E. Schröder gestern vordie Schrankendes hiefigen Schöffen «
gerichts führte . Die Angeklagte hatte in dem altrenommirtm , sett
läng « als 80 Jahren bestehenden Geschäft d « Hofjuweltere
Leonhard u. Flegel ein dreistränlges P « lmkolli « als G - schenk
für ihre Tochter gekaust und dafür die Summe von 12 000 M.
bezahlt . Die Perlen waren ab « auch von seltener Schönhett ,
Gleichheit und Tadellofigkeit . Jm' Frühjahr d. I . brachte Vi :
Angeklagte dies kostbare Kollier wieder zu den Juwelieren , mit
dem Austrage , die Perlm auf neue Seidenschnüre zu ziehen
und der innen liegenden Schnur noch eine Perle hinzuzufügm .
Die Arbeit wurde unter Beobachtung dn gewöhnlichm Vor «
fichtsmaßregeln ausgeführt und das Kollier der Bestellerin
wieder abgeliefert . Bald darauf traf ab « von der
letzteren ein Brief an die Firma ein , in welch «
Frau Schröder unter allttlei Floskeln Andeutungen machte , daß
das Kollier plötzlich ein ganz anderes Aussehen « halten habe ,
die Perlen nicht mehr von jener entzückenden Gleichmäßigkeit
seien und mit denselben irgend etwas Sondnbares vorgr »
nommen sein müßte . Die Empfäng « dieses Briefes verwahrten
sich sofort mit all « Entschiedenheit gegen den schweren Vor -
wurf , welcher in diesen Zellen lag und legten umständlichst alle
Vorsichtsmaßregeln klar , welche bei Reparaturen an so kostbaren
Stücken beobachtet werden und jede V«wechselung und Unter -
schiedung absnlut unmöglich machen . Frau Sch . blieb ab «
in einem zweiten Schreiben dabei , daß die Perlen
minderwerthig geworden seien , und fie deutete ziemlich
unverblümt an , daß dieselben ausgetauscht sein müßten . DaS
ging den H« ren L. u. F. doch üb « den Spaß und zur
Aufrechterhaltung ihr « geschäftlichen Ehre sahen sie fich in dtt
Nothlage , gegen Frau Sehr , die Privatllage anzustrengen . I - ,
d « gestrigen Audienz erhielten ste reichlich Gelegenheit , durch
Vorführung der mit der Reparatur des Schmuckes betraut ge -
wesmen Ardett « , die theilweise schon mehrere Dezennien im
Geschäft tdätig find , unwiderleglich festzustellen, daß die Reparatur
unter schärfster Kontrole vorgenommen worden und der Bestellers »
dieselben Perlen wieder zugekommen find , welche fie eingeliefert
hat . Trotzdem die Angeklagte dies auch im Termin noch an »
zweifelte , waren die Kläger großmüthig genug , von ein « Be »
strafung d « Dame schließlich abzusehen und fich mit ein « pro «
tokollarischen Erklärung derselben zu degnügm .

Mereiue und llptfaimttlttitgf ««
Die am 31 . ( Oktober tagende öffentliche perfamm -

l « « g der Mater , gackirer , Anstreicher und anwandten
Berufsgenossen in V« tin ' s Lokal , Brunnenstr . 34 , wmde . als
Herr Schweitzer äußerte : Die Innungen können schwarz ? Listen
verthellen , fie petitioniren beim Reichstag und werden nicht als
polttisch « V« ein aufgelöst . Doch wenn wir dieses thun , wnden
uns « e V« eine sofort als politische Vereine - - Bei diesen
Worten löste der üdnwachende Beamte die Ansammlung auf
Grund des 8 9 des Sozialistengesetzes auf . — Gegen diese Auf¬
lösung legte d « Vorfitzende der Versammlung , He « Wentker
Beschwnde ein und «hielt folgende Antwort : Ew Wohlge -
boten erwidne ich auf die Beschwnde ergebenst , daß ich die auf
Gmnd des § 9 des Reichsgesetzes vom 21 . Ottob « 1878 nfolg ' e
Auflösung der am 31. v. M. abgehaltenen öffentlichen Versamm «
lung der Maler und Berufsgenossen nickt für ungerechtfntigt zu
erachten vermag , da sowohl in dem Vortrag als auch in dem
Schlußwort des Referenten die Voraussetzungen des genannten
Gesetzes . Paragraphen zu Tage treten . Der Polizripräfideut .
von Richthosen .

De » Parqnettbodenleger - Merei » hielt am Montag ,
den 26 . d. M . vei Jordans , Neue Grünstr 28 , eine General¬
versammlung ab . Erst « Punkt der Tagesordnung war : Vier »
teljahresadrechnung von den Monaten August , September , Otto »
b « . Einnahme 83,65 M. ; dazu Bestand vom volhttgehenden
V «teljabr 40,35 M , zusammen 124 M. , Ausgabe 14,65 M .
bleibt Bestand 109,35 M. 2. Innere Vereinsangelegenheit .
Herr E, W. ( Mitglied ) nahm die Beschuldigung , welche « am
6. d. M. im Lokal Sch- , Hollmannstt . 14, gegen den Vorstand
fich « laudt hat , in der Form zurück , wie « fie gebraucht hat .
Im Interesse des Vereins sah sich d « Vorstand genöibigt . die
auswärtigen Kollegen , welche auf dem Nendau Kais « Wilhelm »
und Münzstraßen - Ecke arbeiten , zm Versammlung einzuladen »
um einen klaren Beweis über ihre Preise zu «hatten . Selbige
Kollegen gaben an , daß fie aus Rastadt in Baden , aus d «
Fabrik von Leopold geschickt worden seien , daß fie 1,20 M. für Stab
wie auch für Parquetdoden pro Qu . - Met « erhalten und die
Reise vergütigt bekommen . Seitens des Vneins wurde ibne »
nun klar gelegt , wie die Preise in B« lin gezahlt werden , üb « -
Haupt , daß ihr Preis 20 —25 pCt . unt « dem B « lin « stehe .
Hinmtt wurden die Kollegen «sucht , den Preis so viel als mög -
lich hoch zu halten und nicht denselben hier herunter zudrücken ,
denn hl « ginge das Geschäft saisonweise und muß fich d « Ar -
bell « seine Krast so theuer als möglich bezahlen lassen . Jene
Kollegen waren hiermit auch einvcrstanven und gaben die Ver »
fichemng ab , baß fie fich für das nächste Mal beff « vorsehen
wollen , denn eine Preisreduzirung wollen fie durchaus nicht
herteifübren . Der Vorsitzende sowie auch mehrere Redn « er »
suchten die Mitglied « , für den V« ein zu agttiren , die Kollegen ,
welche dem Verein fern stehen , zu ermunt « n , demselben betzu »
treten , und dann vereinigt den Fabrikanten , hauptsächlich den
Agenten die Spitze bieten zu können . D « Arbeitsnachweis de »
findet fich Hollmannstr . 14 bei Herrn Schubert . Das Vergnü »
gungskomitee macht noch bekannt , daß die Weihnachtsbeschenung
am 27 . Deymb « , also am dritten Feintag und nicht am « sten
Feintag stattfindet .

Der Derei » ? « r Wahrung der Intereffe » der
Fackire » aller Dranche » hielt am 26 . November seine reget -
mäßige Mitgliederversammlung ab . Zum Punkt I : Zweck und
Ziel des Vneins , nahm Kollege Schüßln das Wort . Hinaus
vnlas der Vorsitzende ein vom Magistrat gesandtes Formular ,
wonach verschiedene Fragen über die Vnhältnisse im
Lackirngewerk deantwortet werden sollen . Alsdann wurde der
Vorstand beauftragt , die Fragen aufzustellen und fie in det
nächsten Versammlung vorzulegen . Fern « wurde bekannt ge -
macht , daß der neue § 5 des Statuts die Genehmigung « »
halten habe und dasselbe zur Ausgabe gelangen wird . ES
wurden die Kollegen noch aufgefordert , recht zahlreich zu dem
am Sonnabend , den 1. Dezember , in Weick ' s Salon , Alexander »
straße 31 , stattfindenden Kränzchen zu erscheinen . Billets find
beim Vorstand zu haben und im Arbeitsnachweisbureau , Brek «
lauerstr . 27 bei Tempel .

Freireligiöse Gemeinde , Rosenthalerstr . 38 , Sonntag ,
den 2. Dezember , Vorm . 10 Uhr , Vntrag des Herrn E. Vogt -
hnr über : „Christlicher und vorchristlicher Geistaglaube . "
Damen und Herren als Gäste willkommen .



Theater .
Sonnabend , den I . Dezember .

Die Quitzow ' s .
AchpurtVteUf « * « . Geschloffen .
W» AW�Gh« « t » » . Madame Bonivard . Bor «

h « : Der dritte Kopf .

I nrtrSr«' ' Theater . Die Jüdin von Toledo .

S * U* rUk - » Uhelmstiidttsch » « « „ » « toe .
Die Fledermaus .

PUrtarw - Ttzeatee . Die Reise in die Ppre «
näen .

Abb « Konstantin .
S » » I « tli « » r » - UH» at - P . Der Rattenfänger von

Hameln .
U» U» - Utz « lrte » . Die sieben Todsünden der

Berliner .
SSniastiidtifch » » Th » « to » . Die schwarze

Dame .
Schmetterlinge .

Zw - tf Grast - Ghmrte » . Di « drei Grazien .
Kaastmr » » ' » Uaritbt . Svezialttäten - Vor -

stellung .
T - « - » dia - Uizeato ». Spezialitäten » Vor »

_
bor Uoichoizirtl » » : Spezialitäten »

y«i *üu! 1U Spezialitäten - Vorstellung .

Berliner Theater .
Sonnabend , den 1. Dezember :

— Eva . —

( $ 00 : Hedwig Riemann . )
— Anfang 7 Uhr . —

Sonntag , den 2. Dezember :
— Eva . —

( Soa : Hedwig Niemann . )
— Anfang 7 Uhr . —

Montaa . den 3. Dezember :
Zlriel Arosia .

— Anfang 7 Udr . —

American Theater .
lalapatrus « Hr . 15 .

Ferllner
HchOnhelU - Konkurrenz .

Die Tadleaux werden oon in Kerti » g «
htrtutn Schönheiten dargestellt . Erstet
Bild : Zlschenbrödel nach F. tziddemann
Frl . Martha Kögel . Zweites Blld : Zlnter

r *» nach P . Thumann : Frl . *. Drittes
: Hofstrnng nach E. o. Bodenhausen :

Frl . - . Viertes Bild : An , Wasser nach
G. Gräf : Frl . — . Fünftes Bllv : Lachen -
de » Gimmel nach Raphael : Fräul . Elise
SlSner und die übrigen vier Damen . ( Die
mit • — bqeichneten Domen wünschen

ungenannt zu bleiben )
Reu l ! ZUpe » Veilchen - Terzett . Auftr .
de « Schattensilyouetlisten vakar Albertt ,

» « dir und Zlenmann
licmchen " .

Sonntags 6 % Uhr .
Billet - Voroerlaüf ohne Knfgeld im „ Jn <

valldendanl " und Vormittags oon 11 —1 Ub

an der Theaterkasse . [ 80:

Anfang

Kunze ' *

Concert - Hallen .
Aiexanderplatz ( Grand Hotel ) .

Täglich :

Courert « « * Vorstellnna .
Anfang 7 Uhr . Entree 30Pf . Sonntags SO Pf .

» uatae Kunze .

Cirkus G. Schümann .
Friedrich » Karl » Ufer . Ecke Karlstraße .

( Im früheren ZirkuS Krembfer . )
BW Der « irkn » ist gnt « - heizt » nd

gegen Zug geschützt , ne #
Sonnabend , den 1. Dezember , AdendS 7t Ulr :

Große « ala - Norstellnng
Aus dem mit besonderer ( Sorgfalt gewählten

Programm find hervorzuheben : Vorführung der

einzig in der Dressur dastehenden 12 Rapp
Hengste durch Dir . Schumann . Auftreten der
Villons - Troupe und der kleinen 2jShr . Velozi -
pedistin Saidy . 4fache Fahrschule , geritten von
Geschw . Schamann . Doppel > Jockeys Mr . Jos
Hodgini u. Victor Bedini . Sastomoital - Reiter
Mr . Frarconi . Reitkünstlerin Miß Adele . Schul»
pferd Herz , ger . ron Herm Ernst . Grand pas
de dem gracieux . Der mechanische E el , komi -
sches Entree der Elowns Olschansky u. Mathews .
Zum Schluß der Vorstellung : Die Jagd bei
Ballon . Ballet - Einlage : Der Jägertanz . ic. ic .

Sonntag , den 2. Dezember 1888 : Zwei große
Extra - VorUellungen . Rachmittags 4 und Abends
7t Uvr . Nachmittags ein Kind frei .

_ _

iräjjhgy Kaleor - Puno :

jäWr I . Reise durch Afrika . Reunion ,
Teneriffa . Mauritius .

Ausgrabung von Pompeji .
Potsdam und der Trauerzug Kai !

Friedrich » .
Tntree i Eycl . 20 m , Kind nur 10 Pf . Bdonn .

»eneg »! �,. 0 M. - 10 A.

ifer

Restaurant
von

# Milan ,
Wieneretr . 31 , vis - a - vis » o « Görlitzer
Kahnhof . Vollständig renovirt , vorzüg¬
liche » Wei�- « nd Kairifchbier , Speisen

Freunden und Bekannten , sowie einer werthen
Nachbarschaft empfehle mein [ 726

Weiß - » nd Kairisch - Kierlodai .
P atzenhofer u. helle « Kairifch » ss . Weißdier .

W. Richter
Adalbertstr . SS . Ecke Waldemarstr .

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein

jpeiß - « nd Kairifchbier - Lokal .
1401 ] Wm Trnmpf , Ostdahn 4.

Eigene Fabrikation von

Damen - Wänieln
Warwar & Leiser ,

Rosenthalerstrasse Nr . # 617 ,
_ _ empfehlen zur _

765

tw Winter - Saison . Mg
Jaqueta allergrößte Auswahl in den modernsten Faron « .

Srbe« und schneidige « Kitz , von 8 M. an , bis zu de »
helegantesten Ausführungen .

Winter Paletota in guter Qualität , glatt und gemustert.
von 15 M. an , bis zu den nur denkbar besten Qualitäten .

Winter - Dollmans , Havelocks , Visites in den aller -
neuesten Sch « itt « « und Far - n » in Wolle . Keibe ,
plLjchen u. Krocate » in größter Auswahl zu sehr billige »
Preisen am Lager .

AllergrGaste Neuheit i Fagona Louvrc de Pari » »
für jede Dame ganz entschieden in anst «. ordentlich Kleid '
samer Faso « .

Wattlrte Räder , schon oon 9 Mk . an bis zu den aller »
feinsten Qualttäten .

Anschlieasende Räder , eines der beliebtesten Franen - Fason » , die wir de »
geehrten Damen in größter Auswahl bieten können . - W »

Streng reelle Kedienn « « . — Fest « Greife .

Anerkannt billigste « nd beste Kezngsqnelle
für

Damen - und Mädchen - Mantel

72 . Jägerstrasse 72 .
f ochelegante Winter - Damenmäntel von 10 — SV Mark . Minterjaqnett « oe » 1

i Mark an . Kege mäntel , Kandagen - fomie Dotmanfason z « fear billige «
»»Je » * Ake»,vRoe # Sl *** FL»4# I*I »» � »t . ' • jA» . a. � Ipretje » . Prinzip : « rotzer Dlmsatz kleiner Dntze « .

Konntag » .
Läglich « ,össn « t . a « ch

72 . Jägerstrasse 72 . 1092

Damen - und Mädchen - Mäntelfabrik
Größte Auswahl ,n

- AllerbilllgSe P reife . - �

Opanienstr - 29y Ecke Adalbertstr «

Grosse Betten 12 Mk > ;
Oberbett , Onterbett , 2 Kissen , mit nur gereinigten neuen Federn , bei ck

1833 ] fiuetaw lustig , Piinzenstrasse 43,

Puppen .
Gestrickt « Damen - und Herren - Weste « , « rico t - Taillen . Kleidchen , Anzüge etc . Normal - Nnterkletder .

Haltestelle der Pferdeeisenbahn :
» www .

Mi Greifenhagen .

I So geht « nicht I
weiter ! sprach Hugo mir fehll ein

Winterpaletot !
900 hochelegante Winterpaletots für
Damen , Damen » und Kinderkleider ,
Betten , Stiefel , Goldsachen und 200 fetvlA
Knadenanzüge verkauft fabelhaft dillig '

Lacke ' s Pfandle #
66 prinzenstratze 66 . . U

Auch Sonntags bis 10 Udr Abends l ' jF

FUf « . n Seidef
Düte , - ESL - JMÜ'

vorallen .

Gold

erii
brikgi

1 Treppe 66 . «ranienstraße 66 , 1 Treppe ,
zwischen Kommandantensttaße und Moritzplatz .

I Einzelverkauf zu Fabrik - resp . Engroepreleen .

©. V . d.
und Silberwaaren - Fabril

Granaten .

580

escbäfi ,

4 Massiv goldene Ringe . von M. 4�0 an Echte Corallenbroschen . von M. 1,50 an

� Trauringe ( 1 Dukaten ) . Mark 11, — „ Corallenanndänder „ „ 2,40 „

„ ( 2 Dukaten ) . „ 21, — Tolddoublb » Armbänder
* fflniNMip Broschen . . von M. 6 . — an auf Sllder . . . . » „ 4,50 K

Golddoublsbroschen auf
Silber . . . . .. „ 3, — ,,

Damen - und Herren »
Medaillons ( Göll »»
doudlö auf Silber ) . „ „ 4,50 „

_ _ _ _ Telephon 9356/1X .

Ferner Möb' te Auswahl goldener Herren - « . Dammkette » . JrmbiUder ,

Khlipsnadeln . Granat - « . Kilkerfache « i - de » « e « re » . Fager i » AlfSnide .
Altes Gold u. Silber nehme in Zahlung . Durchaus feste Preise bei reellster Bedienung .

Alfinide . Reparaturwerk Stätte . Uhren .

Massiv goldene Ringe . von M. 4�0 an

Trauringe ( 1 Dukaten ) . Mark 11, —

„ ( 2 Dukaten ) . „ 21, —
Goldene Broschen . . von M. 5, — an

Golddoudls Ketten auf
Silber . . . . . . * n 6,50 „

Goldene Ohrringe . . „ * 2, — „
Simili - Ohrringe i. Gold

gefaßt . . . . . .. h 3, „
Echte Corallenketten

Empfehle meinen echten [ 1270

30 jährigen Nordhäuser
sowie meine best anerkannte Weiße .

Rodert Nürnberg ,
Anblamerstr . 49 , Ecke Streliverstraße .

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen

kostet bei mir unter Garantie

. des Gutgehens Jl253
I Mark 50 Pfg .

l » leine Reparaturen killiger .

Nene Uhren zu Fakrikpreise « .
Uhrenfabrik von

Ada Lewin » PlinMstraße 74 .

potst - emaaeen ,Mosel , Kpteg »
höchst reell und billig .
und nußd . Großes . . . .
1299 ] A. Seifert . Köpnickerstr . 147 .

anze Ausstattung mahag .
Großes Lager von Küchenmödeln .

Volks - Bazar

Manasse & Co . ,
Alte zakobstr . 93 .

Einzeloerkanf zu Fabrikpreise « in
Posamentier - , Weiß - « nd Wollinmaare » ,

Strickgarne « «. « orfett » .

PraktischeWeihnachtsgeechenke

Wir verkaufen zu enorm billigen
Preisen , billiger wie jedes Eon »
c u r r e n z g e s ch S f t , z. B. :

Stollen«
Strümpfe , das Paar 10 pfg .

ormal - Wintertzemd - « für Herren 1,SO W.
« roste » « ach - n - z 15 pfg .
Ueinmollen « Kopftücher für Damen 50 p g
bchulterpellerinen in allen Größen 75 pfg .
Wollene Winter - Trieottaille « in allen

Größen und Farben , stark , empfehlenswerthe
Qualität . 8,50 « R.

Herren « tzemisett » , fein gewaschen u. geplättet
mit Schnur , glatt u. mtt Stickerei , mit u.
ohne Kragen 85 pfg .

Feinen « Herren - Kragen , 4fach , moderne
Fa ? ons . SO pfg .

Minter - Ha » dfch « tz « ,4 Knopf lang . PaarS5pf .
Hall - Handschutz « « . Strümpfe , extra lang ,

Paar 15 pf . , und ca . 5000 andere Artikel .
ebenfalls spottbillig . [ 1384

Keine Fabrik -
Arbeit ! « nr in eigener Werkstatt angefertigte

Palet0tS oon 1 » M. an .

Anzüge ( Mode 88 ) » o « 15 W. an .

Knaben - Anzuge für i . de « pr - i .

762 empfiehlt

W. Braunspan ,
und Verlag von Wsv Haki « » in Berlin 8W. ,

empfiehtt den Lefem des „Vollsdlattes ' bü

darf sein reichhaltiges Lager .
Streng reelle Hediennvä »

1297 Rud . Beissei
«tzansseestraste 70 , an der

Jede Uhr �
zu repariren und reiniaen >0�. �
mir unter Garantie des Gutgev�

1 W. 50 | fv
Kleine Reparatmen billiger . Lager al�r

neuer Uhren . Verkauf zu Fabnlpreü g

E. Rothmt , Ä , «wltfl »- >
Kein Lecken , daher so billig - �- �

Nicht Säumen ! �
Die noch vorhandenen .

Herreu - u . Knaben-Palev ' ,
' T Damen- Wintermant ' z
im Versatz verfallen , sehr billig »

33 . Reanderstr . - » ■

sttckenw »Id - r
Bitte genau auf Hausnummer�

� �
OMit ywnuu UMI �uwvi *»»

. . . . .

�

Zuicdcm Geschenk

SSSg »
Glaserei . . nv. Scho�.

SS . »rangelstr - st -

Beutdstroß » 5. Kterz » « in »

I

I



Beilage zum Berliner Bolksblatt .
#* S83 . So » « abe « d , den 1 . Dezember 1888 » 5 . Achrg .

' gi

Parlamentsberichte .
Deutscher Reichstag .

K. Sitzungvom 30 . November , 1 Uhr .

� Tische des BundesratheS : von Boetticher . von
" » ltzahn und Kommiffarien . � . ,
. DaS Haus tritt in die zweite Berathung des Reichs «
Mhallsetats für 1869/90 und zwar zunächst betienipen

�p' tialetats ein , die nicht an die Budgetkommisflon verwiesen
w .

. . Leim Etat des Reichstags macht zu dem Titel : „ Zum
2 ? W von Büchern und Zeitschriften 30 000 M. " , namens der

�uothekskommission Abg . Buhl darauf aufmerksam , daß
* 0 * des Raummangels zwar der Bücherankauf beschränkt
Sjde » müsse , daß aber die Summe nicht vermindert werden
W. um daraus auch noch die Kosten für Anfertigung und

eines neuen Katalogs bestreiten zu können .
. Abg . Khr . » . Stauff - nb - rg erklärt fich damit einver «
« « den und bestätigt , daß die Räume völlig unzureichend seien
" ' Und sich als solche sofort nach dem Neubau der Bibliothek
** einigen Jahren erwiesen hätten . Ein weiteres Stockwerk

sei jedoch wegen der geringen Stärke
Kwauetn nicht möglich . Da in fünf bis sechs Jahren
z* neue Reichstagsgebäude fertig sei , könne man
W »on einem Neubau der Bibliothek absehen . Bis

müsse versucht werden , einen Thell der Bibliothek
? anderen Räumen unterzubringen namentlich die umfang «
Men Einsammlungen und Verhandlungen auswärtiger Par «

welche zum Tbell als Geschenke eingingen . Was
!?arika in liberalster Weise alljährlich schicke, nähme allein
? an großen Schrank ein , ebenso ha e die spanische Regierung
Mvoßer Liberalität jüngst einige hundert Bände gesandt .
2 * 4 Beschränkung des Ankaufs ließe sich Raum gewinnen ,

m Bezug auf politische , volkewirthschaftliche und dergleichen
Ue müsse die Bibliothek stets iomplet erhalten und in jedem

rg * ergänzt werden . Die Bidliotbekkommisfion habe stets

rjrsam gewirtzschaftet , und ihrem Vorschlage bezüglich eines

Katalogs müsse man beistimmen .
�. Staatssekretär o. Lötticher : Der Raummangel in der

PjWothek und die damit verbundmen Uebelstände find gewiß
Mgenswertb . Ein Erweiterungsbau in diesem Gebäude

sich aber um so weniger empfehlen , als der Zeitpunkt ,
�welchem wir in das neue Reichstagsgebäude hinüberziehen ,
Jwlich näher ist , als der Vorredner annahm . Die Vollendung
JJWden ist für das Jahr 1392 in Aussicht genommen , sodaß der
Mitag im Herbst 1892 bei seinem Zusammentritt sein neues

toS® . fertig findet . Nach der gegenwärtigen Baulage ist
M eine Uederschreitung dieker Bauzeit nicht anzunehmen . Wir

i ?2t * hoffen , im Herbst 1892 das neue Gebäude beziehen zu
Men . und dann wird auch der Raummangel der Bibliothek
y %t sein , da in dem neuen Gebäude ein so ausreichender
Um dafür in Ausficht genommen ist , daß für die nächsten
�zehnte ein Raummangel nicht zu defürchten ist .

r». Der Erat wi - d bewilligt , ebenso der des Reichskanz «
" i und der Reichskanzlei ohne Diskusston .

Es folgt der Etat deS Reichsamts des Innern .
th Titel 9 » des Kap . 7 » find 200 000 M. zur Förde «

der Hochseefischerei ausgeworfen . Dieser Fonds
* bebst etwaigen Rückeinnahmen übertragbar .

u�Adg . Ktromtuck wünscht , daß künftig diese Rückeinnahmen
M mehr in Anerkennung als Ausgadetitel behandelt , sondern
Mändig in den Einnahmekapiteln ausgeworfen werden . Auch

, . ber Ueberfiht der Einnahmen und Ausgaden für 1887/88
r * die Rückeinnahmen nicht ersichtlich gemacht . Dadurch würde
A Reichstage die Kontrole über die aus diesen Rückeinnahmen
®®Wen Ausgaden erschwert . m .
, Staatssekretär ». KStticher : Auf den ersten Blick erscheint

j�bfiallend, daß die Rückeinnahmen bei einzelnen Verwaltungs «

M« » ausdrücklich in die Einnahmen gestellt find , bei anderen

S*- , Ader in dem einen Falle bandelt es fich um Rück «

Gahmen, die d e f i n i t i v in die Einnahme gestellt und nicht
S « 1 verwendet werden , wie bei den Publikationen der Normal «

»- Kommission und des Reichsverficherungeamts , während
�Kckeinnahmen bei dem Fonds für Hochseifischerei und die

j�jmsionen des statistischen Amts sofort wieder für die de-

v�nr in der Ausgadenrechnung . sie werden von der Ober «
» * gskammer kontrolirt und geprüft und der Effekt ist der ,

LZ' . » - B. bei der tzochseefischerei die Ausgaben deS laufen «
kJ ' awes vermindern würden . Uebrigens haben wir bisher aus

noch keine Rückeinn ahme gehabt , würden daher

ig der Anregung des Vorredners nicht in der

IßVMl . . . . .

bei Befolgung . . . _ _ _ _

_ _ _ _ _

_ _

_ _ _ _ _

4 sein, unter den Einnahmen irgendwelche Beträge

. » j77 ' Äahmen zu vermerken . _ . . . . . ,
Witte butet um einen genaueren Nachweis über die

övchr�ng des Fonds von 200 000 M. für die Zwecke der

ischerei . Er zweifell . ob durch Unterstuvungen in

%C/8etrwen das gemeinsam gesteckte Ziel einer umfangreichen
Fi üü? ber Hochselfiickerei erreicht werden könne . Und doch

. «M
, * vn einer Erweiterung der Seefischerei die Deckung un «

tfwien Bedarfs an Matrosen zu erwarten . Merkwürdig

daß in der letzten Zeit sogar eine Ermäßigung

Sri� brtife von der Emdener Gesellschaft zur Förderung
k LMfischerei gefordert worden sei . ,

Geh . Rath Weqman » : Von dieser Thatsache
Lichts bekannt Natüilich muß

Agebniß der siiachforschung
ihr nachgegangen und

dem Reichstag bei Ge «

" Ä
� * uf die großen Sumi
Mlbk . " UNa II «

salegtn f . ��hrscheinlich würde

hinausgehen . Ich de «

Summen , die Haupttitel : Zur

� verbesserter ssährzeuae und Fanageräthe , sowie zur

MAMstzsB

M W l

. . . . .

���• "' furnme b�rägt ' 220580 M " Zu den besonders
Ätfitoen „""d roldjtfgen Unterstützungen von Gegenseitrgkelts «

ftenoMr Aschern , behufs Verstchemng der Fahrzeuge find

iSL* w' M. °�im�ani-n"lll610 Fern »

�s�ichen Untersuchung » » , gemeiriverstandlichen
" Ken , Jnstruktionsreisen , Erklärungszwecken bereits

gewährt 37 950 M , zugesagt 6000 M , in Ausficht gesteM
5000 M , im Ganzen also 48 9ü0 M. Endlich find zur An »

legung und Verdeffemng von Fischerhäfen 5000 M. zugesagt
worden . Die Aufstellung ist am 3. d. M. gemacht worden ,
seitdem ist eine Reihe von Mehrausgaben hinzugekommen . Im
Wesentlichen wird fich das Gesammtergedniß aus 400000 M.
belaufen , so daß wir im Augenblick 100 000 M. zur Verfügung
haben .

Abg . Gebhard beantragt , den Titel an die Budget «
kommisfion zu verweisen . Es sei mit diesen Fonds bereits
manches Gute erreicht worden , aber wenn man etwas von Be -

lang leisten wolle , müßten durchaus größere Mittel in den Etat

eingestellt werden . Dagegen könne er es nur mit Freuden de «
grüßen , daß der Eisenbahnminister die HeringSfischerei — außer
Emden seien in der letzten Zeit noch andere Orte hinzugetreten
— durch ermäßigte Eisendahntarife unterstützt habe .

Abg . Witte konsiatirt , daß er nur gegen die Art der Ver «

wendung dieser Mittel gesprochen habe .
Der Titel wird an die Budgetkommisfion verwiesen .

Füc die Maßregeln gegen die Rinderpest find 439 098
Mark ausgeworfen .

Abg . KrSber ( Volkspartei ) : Ich will nicht gegen den
Posten sprechen , sondern nur die Unzuträglichkeiten und Nach -
theile kurz schlldem , die aus der fortwährenden Grenzsperre für
die Grenzbewohner , besonders für die Bewohner des bayerischen
Walves , entstehen . Ich kenne die Verhältniffe dort fest nahezu
30 Jahren aus eigener Wahrnehmung . Es wurde ja auch früher ,
vor 1878 , die Grenze gesperrt zum Schutz gegen die Rinderpest ,
aber nur temporär , und von Zeit zu Zeit , in der Hauptsache
war die Grenze offen . Es war damals ein sehr reger Ver -
kehr mit Vieh bei ganz freiem Grenzverkehr , nur wenige Stücke
zahlten einen geringfügigen Zoll . Unsere armen Bauern im
Walde fanden damals eine Art von Ernährung dadurch , daß
sie leichtes Vieh , besonders leichte Gongochsen in Böhmen
kauften , ste auf ihre Weiden trieben , zur Arbeit verwendeten

und , wenn fie ausgewachsen waren , an die reichen Bauern in
der Donau Niederung verkauften . Dieser Zweig der Er «

nährung ist heute beinahe lahm gelegt . Allerdings ist die
Grenze nicht hermetisch gesperrt , aber die Vieheinfuhr ist durch
den hohen Zoll , den Sie auferlegt haben , so erschwert , daß es
einer vollständigen Sperre nahezu gleichkommt . Eine Unmaffe
von Kautelen erschwert die Einfuhr und allgemein glaubt man
in der Gegend , daß nicht der Schutz gegen die Rinderpest ,
sondern die Absicht , der Viehzucht in anderen Tbeilm des
Reiches keine Konkurrenz aufkommm zu lassen , jene Maßregeln
veranlaßt habe , und daß man eben durch die Viehsperre die
Einfuhr unmöglich machen wolle . Zuerst muß der betreffende
Etnführer einen Bedarfsschein haben , der ihm nach Empfehlung
von der Gemeinde durch die politische Verwaltung überwiesen
wird , jedoch nur in sehr beschränkter Weise ! der kleine Bauer
darf blos 2 Stück Vieh , der größere Bauer nur 4 Stück einführen .
Auch darf er dieses Vieh nur an einem destimmten Tage über die

Grenzstation dringen , nämlich nur an dem , an welchem der Thier -
Arzt anwesend ist , was bei der Station , die ich zunächst im

Auge habe , nur einmal im Monat der Fall ist . Wenn aber
diese Viehvifitation glücklich vorüber ist und alle Kautelen erfüllt
find , dann tritt erst die Kontumaz ein , das Thier muß eine
bestimmte Zeit , 6 oder 4 Wochen , in einer Stallung im Grenz -
bezirk stehen , was wieder mit großen Kosten verknüpft ist und
die Einfuhr wiederum rrschwert . Die Folge davon ist das
Einreißen des Schmuggels . Den an unserer Grenze blühenden
Viehschmuggel haben wir zu verhindern seit 10 Jahren uns
vergeblich demüht , und wird dies auch kaum zu ermöglichen sein ,
weil unsere Grcnzbauern fich einmal auf dm Bezug des aus
Böhmen importincn jungen Viehes eingerichtet haben und
schlechterdings nicht zur Einsicht gebracht werden können , daß
der Staat hier ihnen darin eine Beschränkung auferlegen könne .
Ich will dem Schmuggel das Wort nicht redm , aber es handelt
fich hier um Männer , die sonst bürgerlich makellos dagestanden
und nur infolge dieses Gesetzes zu Schmugglern geworden find ,
well fie an den Ruin gebracht waren . Ich weiß genau , daß
dieser Schmuggel fortbesteht und destehm wird . Ist mit

diesem Gesetz eine bessere Vorsorge gegen Einschleppung der
Rinderpest geschaffm , als wenn man zu einer freieren

Prox s überginge , indem man durch Zollermäßigung dm
Leuten ermöglicht , gesetzmäßig ihren Bedarf an Vieh
einzuführen und zu verzollm ? Es handelt fich um eine arme ,
sehr loyale , sehr arbeitsame Landdcvölkeiung , die dmch den Zoll
zu schwer bedrückt ist . Etwas andere Verhällniffe find an den
Süvgrenzen gegen Tirol und die Schweiz , wo wir nur Mllch «
und Zuchtvieh zur Hebung unserer Viehreffen einführen . Auch
hier zahlt allein die Landwirthschast den Zoll . Möchte doch der

hohe Bundesrath erwägen , ob unbeschadet des Schutzes gegen
die Rinderpest die jetzt destehenden Kautelen nicht in einer libe «

ralen Weise gehandhabt werden könnten , damit unsere Mit «

bürger an der Krmze die seit Jabrhundertm gepflegte Ein «

führung jungen Viehes aus Oesterreich weiter fortzuführm im

Stande find , ohne fich auf den Weg des Schmuggels gedrängt

zu sehen .
Bei dem R eli. ' ch s - Gesundheitsamt fragt
Abg . Witt » nach der Wirkung des KunstduttergesetzeS , de «

sonders des dm Prozentsatz von Mischungen festsetzenden § 2

des Gesetzes . Nach Berichten verschiedener Handelskammern soll
fich der Konsum von Margarine nach Inkrafttreten des Gesetzes

noch erheblich gesteigert haben . Eine Steigerung des Preises

der Naturbutter ist aber nicht nur nicht eingetreten , sondern Im

Gegenlheil überall eine flaue Stimmung des Buttermarttcs

konsiatirt . Sind nun im Verlaufe des vorigen Jahres wcsent -

liche Uedertretungen gegen das Kunstbuttergesetz vorgekommen

und bestraft , und wre habm fich die von Seiten des Hauses

vorgenommmen Aenderungen des Gesetzentwmfs der Regierung

bewährt , gegen die die Deutschfretfinnigen wegm der Schwierig -

keit der Kontrole stimmen zu müffm geglaubt ?

Staatssekretär v. KStticher : Ich bedauere sehr , daß ich

auf die Anfrage eine erschöpfende Antwort zur Zeit nicht geben

kann . Wir haben bisher keine Ei Hebungen über die Wirkun g

Ä ' i « rry - ÄÄ » »
sicheres entnehmen ließe . Im übrigen glaube ick allerdings

s WÄ
schloffen worden ist und demnächst auch die Zustimmung des

ßrfAa
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eine direkte Vertheueruug der Naturdutter berdeizuführm . Ich
selbst habe das Prinzip befolgt , daß die Grenze zwischen der
Naturbufter und Kunstbutter deutlich gezogen werde . Dieses
Prinzip ist auch wiederHoll ausg sprachen worden . Die Wir «
kungm des Kunstduttergefetzes find sehr wohl bemerkbar , z. B.
in dm Martthallen , und die Grmzltnie ist deutlicher als früher .
Nun soll man die wirthschaftlichen Kräfte walten laffm . Wenn
jetzt die reine Margarine mehr gebraucht wird , wie früher , de «
grüße ich das mll Freudm . Ich weiß mich aber auch vollkommm
frei davon , daß ich dem Volle ein NahrungSmtttel habe ver »
theuern wollen .

Abg. Engl « » ( nl . ) : Es ist schwierig, die Grenzlinie
zwischm echten und verfälschten Nahmngsmllteln zu ziehen . Bei
vielen Nahmngsmllteln kann diese Schwierigkeit zunächst nicht
beseitigt werden ; aber einige Verbeffemngen auf diesem Gebiete
wären doch möglich . Es fehlt an Chemikern , welche als Sach -
verständige bei der Handhabung des Nahrungsmittelgesetzes wirken
könnten . Viele unter denselben defitzen nicht die genügende Aus »
rüstung ihrer Laboratorien und haben andererseis nicht aus -
reichende Kmntnisse erworben , um als Sachverständige bei
Nahmngsmillelprozcffen fungiren zu könnm . Abhilfe kann nur
geschaffen werden durch Einführung einer staatlichm Prüfung
für solche Chemiker , die als Sachverständige bei Gericht wirken
dürfen .

Staatssekretär v . KStticher : Diese Materie ist nach Lage
der gegenwärtigen Gesetzgebung nicht Reichssache . Es müßte zu
viesem Zwecke die Gewerbeordnung erst abgeändert werdm , daß
die Chemiker , um ihr Gewerde betreidm zu könnm , einer be »
stimmten Approbation dedürfm . Ich weiß , daß in voller Wür «
digung des Bedürfnisses auf dem Gebiete des Nahrungsmittkl -
gesetzes verschiedene Regierungen mit dem Gedanken umgehen ,
die Sachverständigenfrage zu regeln ; z. B. ist sellms der
preußischen Regierung in dieser Frage mit dem ReichSgesund »
heltsamt verhandell worden . Die Sache ist also in Fluß :
welchen Ausgang fie nehmen wird , weiß ich nicht . Ich
weise auch eine Prüfung darüber , ob nicht vielleicht eine
Aenderung der Gewerbeordnung fich empfehlen dürste , nicht
zurück .

Abg . v. Wedelt - Malchow : In dm mir bekannten
Kreisen der Landwirthschaft — und diese Bekanntschaft geht
so ziemlich durch ganz Deutschland hin — ist man mit den
Wirkungen des Kunstbuttergesetzes durchaus nicht unzufrieden .
Daß die Bullerproduzenten sofort eine Steigerung der Natur «
bullerpreise von dem Gesetze erwartet haben , davon kann nicht
die Rede sein . Allerdings muß mit der größeren Reinhattung
der Butter eine größere Nachfrage fich einstellen ; wallen wir
deshalb ruhig die weitere Wirkung des Gesetzes ad . Gewiß
liegt eine Schwtellgkell . daß Uedertretungen des Gesetzes nickt
habm vellolgt werden können , darin , daß die chemische Analyse
nicht so wie nothwendig bat durchgeführt werden könnm . ( Aha !
links . ) Diese Schwierigkeit liegt aber in noch höherem Grade
gegen § 1 des ursprünglichen Regierungsentwurfs als gegen den
angmommmm § 2 vor . Die Landwirthschaft ist , unterstützt
von zahlreichen Chemikern , bestrebt , diese Frage zu lösen . Ist
ste lösbar , und können dann Uebellretungm mit Ellolz zur
Anzeige gebracht , d. h. destraft werden , so kann die Landwillh «
fjfcaft mit der Wirkung des Gesetzes zufrieden sein . Eine
Wirkung hat das Gesetz jedenfalls gehabt , daß die Landwirlhe
zu mischm aufgehört haben . Mit diesem Erfolge allein könnten
wir schon zuflleden sein. ( Beifall rechts . )

Abg . K« b » l : Die Motive für das Kunstbullergesetz
lauten heute ganz anders , als damals , wo es gemacht
wurde . Heute sollte man glauben , es habe fich nur um einen
ethischm Zweck gehandelt , dafür zu sorgen , daß das Publikum
genau wisse , ob es wirkliche Butter oder Margallne kaufe . That «
sächlich ging die Adficht dahin , die Fabllkation von Margarine
zu verhindem und die natürliche Butter zu vertheuern . Diefe
Absicht wurde besonders deutlich durch den Abg . Geblell aus »
gesprochen , der die Margarine blau färben wollte ; die Margallne
follte so der Maffe des Volkes , die leider auf dieses Surrogat
angewiesen ist , verekelt werden ; und das geschah von einem
Abgeordneten eines Wahlkreises , der zum größeren Tbeil auch
nicht ein Pfund wirkliche Butter während des Jahres zu kaufen
im Stande ist .

Abg . Uobb » : Man wird uns aus dm damaligm Ver »
handlunam des Reichstages die Motive nicht nachweisen könnm ,
die der Abg . Bebel uns unterlegt . Es handelte fich allerdings
um ein ethisches Prinzip , nämlich den Schwindel zu verhindern .
( Lachm lins . ) Deutlich erkennbar zu machen den Unterschied
zwischen Kunst « und Naturbutter , das war die Aufgabe . Der
Abg . Gehlert ist vielleicht in dieser Abstcht zu weit gegangen .
Ponceaurothe Butter mag im elltm Augenblicke etwas Auf «
fallmdes habm , Eis effm Sie in dieser Farbe ganz gern ,
es kommt nur darauf an , fich an die Sache zu ge »

( Lachen links . ) Ob man fich an das Himmelblau ge «
wöhnt hätte , weiß ich allerdings nicht . ( Ruf links : So blau !)

Abg . Goldflckzmidt : Mag die Regelung der Sachoerstän «
digenfrage auch Sache der Einzelsiaaten sein , dafür sollte das
Reich ledmfalls eintreten , daß Anklaam seitens der Gellchte
nur erhoben werden auf Grund von Gutachten von Chemikern ,
welche nachgewiesm habm , daß ste Analysen zu machen ver «
stehen . Das ist gegenwärtig nicht der Fall ; da werdm An »
klagen erhoben nach Analysen von Chemikern , welche der liebe
Gott nur im Zom zu Chemikern gemacht habm kann .

Staatssekretär v. KStticher : Wir haben eben staatlich ge¬
prüfte Chemiker bis jetzt nicht- Um den Uebelständen , die
daraus entstehen , daß ein unzureichendes Gutachtm einer An »
klage zu Grunde gelegt ist , entgegen zu wirken , ist aber schon
vor mehreren Jahren von dem Reichskanzler eine Verfügung
erlassen worden , dafür zu sorgen , daß derartige Klagen nur
auf möglichst zuvellasfigen und eingehend motivillen Gutachten
zu dastrm seien .

sprochen . ebenso wenig gegen einen Schutz des reellen Geschäfts .
Der Zankapfel war nur , wie die Kunstdutter hergestellt werden

den Verbrauch von Milch und Naturbutter in Aussicht , wenn
diese nicht mehr fm die Fabrikation der Kunstbutter verwendet
NJetben durften . Wir bedauern , daß durch das Gesetz oerhin «

bieten
' Publikum die Kunstbutter so gut wie möglich zu

Abg. Keb « l : Die damalige Vorlage des Bundekraths
genügte vollkommen , um dm Schwindel zu verhüten . Wir
find auch nicht de : Anficht , daß Margarine als Naturbutter
verkauft werden darf . Allerdings ist damit nicht gesagt worden ,
daß man beabfichtize , eine Vetthmerung der Naturdutter herbei »
zufuhren , aber die Herren haben immer betont , daß durch den
Handel mit Margarine die Naturbutter billiger würde . Ter
Abg . Nodbe hätte es fich ersparen können , seinen Kollegen
Gehlert in Schutz zu nehmen , denn damit wird er nicht die ae .
ringste Zustimmung finden . Es war nichts anderes bezweckt als



dem Volke die Kunstbutter durch das Blaufärben zu verekeln .
Wenn auch andere Nahrungsmittel künstlich aetärbt find , so ist
das mit der Butter etwas anderes , die seit Jahrhunderten in
der natürlichen Farbe genoffen wird .

Abg . Uobbr : Die N- sturdutt . r ist allerdings stets in

ihrer natürlichen Farbe genossen worden , aber die Margarine
ist ein neuer Artikel . Wenn uns nach einer Reihe von Jahren
nachgewiesen wird , daß das Gesetz eine Verminderung des Ge «
drauchs der Naturdutter herbeigeführt hat , ertläre ich mich für
geschlagen . Wir glaubten aber , daß das deutsche Volk in seiner
Mehrheit noch eine gewisse Vorliebe für die Naturdutter gegen -
über der Kunstdutter haben dürfte . ( Aha ! links . ) Die Butter

soll nur im Ve- Hältniß zur Margarine denjenigen Piäzipual -
werth erhalten , wie er natürlich ist .

Abg . Dr . Mrqer ( Halle ) : Etwas Interessanteres als diese
Dedatt . ' , habe ich kaum jemals in einer gesetzgebenden Versamm -
lung gehö . t . E n Jahr nach Eelaß dieses Gesetzes streitet man

stch darüber herum , was man eigentlich damit gewollt hat . Mir

scheint , daß die Majorilät das Motiv , aus welchem fie das Ge -

setz gemacht , verkramt hat und im Augenblick nicht wiederfinden
kann . Es Handell fich um den Gegensatz zwischen der söge -
nannten Kunstbutter und der ethischen Butter . (Heiterkell . )
Sollte Kunstdutter nicht für ethische Butter vorgesetzt werden ,
so genügte die Vorlage des Bundesratbs , für die ich ja , wie ich

glaube , zur völligen Zufriedenheit des Herrn Staatssekretärs mit
der wärmsten Begeisterung eingetreten bin . ( Heiterkeit . ) Der

Herr Staatssekretär nickt mir zu, aber er hat mich nachher im
Stich gelassen . ( Heiterkeit . ) Äe aber haben dem Gesetz daS Ver -
bot hinzugefügt , daß die Margarinebutter verbessert wird , auch
wmn fie unter diesem Namen verlaust wird . Dagegen
haben wir vergeblich gekämpft . Es giebt unzählige Leute , welche
die reine Kuhdutter nicht bezahlen können , aber ihre Speisen
durch Rindertalg würzen . Zu dessen guter Zubereitung gehört
ein Zusatz von echter Butter . Dieses Verbot , wie so manches

anderen , mit dem Sie es versucht baden , hat das praktische
Leben einfach gespottet, weil die Wissenschaft eine Uedertretung
desselben nicht feststellen kann . Und so ist das Gesetz ziemlich
ohne Wirkung geblieben . Run kommt Herr v. Wedell - Malchow
mll dem ganz neuen Motiv : „ Mit dem Gesetz haben wir nicht
die Butter ethischer machen wollen , sondern uns , die Land -

wirthe . ( Heiterkeit . ) Wir , die Landwllth , haben unS , dm

Landwirthen , selbst einen Zwang auferlegm wollm , unsere gute
Butter nicht mit Margarinebutter zu vermischen . " Ich akzeptire
das Zageständniß , daß unsere Landwirthschast yir Ethik nur

durch den Zwang des Gesetzes gelangm kann ( Hellerkell rechts ) ,

daß fie nicht aus freien Stücken die Kraft gewinnt , ihre

Fabritate in reinem Zustande darzubieten . Mögen fie nur

für eine noch bessere ethische BUVung der sogenannten reinm

Kuhdutter sorgen , damit nicht unter diesem Namm Butter

verkaust wird von Kühen , die mit Rückständm aus
der Branntwein - und Zuckerfabrikation gefüttert find .
Die Scblempedutter und Schurpedutter ist nicht um das Ge «

ringste beff . r , als ime Butter , die hergestellt ist von einem

Ochsm , der reines Grasfutter erhaltm hat . ( Heiterkeit . ) Sorgm
Sie für Jbre wettere sittliche Aasdlldung auch durch eine ge¬
setzliche Vorschrift in diesem Sinne , Sie werdm damtt jedm -

glls mehr erreichen als mit der Vorschrift zum Blaufärden der

utter . Die Bmter ist nicht immer das wahre Nahrungsmittel

gewesen, sondern in jenen glücklichen Zellen , die Schiller schildert
in dm Versen : „Liebe Freunde , es gab schönere Zellm u. s . w. " ,
bediente man stch des Oels , und die Butter selbst ist schon ein

Surrogat sür das natürliche Pflanzmfttt . Des Rinderfetts hat
man stch zu jeder Zeit bedient , neu ist daran nur der Name

Margarine . Der Name enthäll keine Schädlichkeit , die haben
Sie erst hinzufügm wollen durch Ihre Blaufärbung . Das Ge «

setz hat nicht die Wirkung gehabt , die Sie erwartet haben . Ge -
stehen Sie dos zu und hütm Sie fich bei anderen Gelegm «
hellen vor dem gleichm Fehler .

Die Ausgaben für das G. - sundbeitsamt werdm bewilligt .
Beim Kap . „ Ausgaben für das Patentamt " ftägt
Abg . Kennrberg ( nl . ) : nach dem augmblicklichm Stande

der Reform der Patmtgesetzgebung ; es sei wünschenswerth , daß
für die großen Bettläge , welche die Industrie durch die Patent «

Sedühren zu den Einnahmen des R ichs leistet , dm berechtigten
lagm über die Handhabung der jetzigm Gesetzgebung Rech -

nung getragen werde .
Staatssekretär » Kötticher : Die Reform deS Patmtge «

setzes ist fortgesetzt in der Ardell begriffen . Dem neuem Präst .
denten des Palmtamts ist der ursinüngliche Entwurf seines
Vorgängeis zur gutachtlrchm Aeußerung übergeben und ihm an -
heimgMellt worden , nachdem er fich eingearbellet habm würde ,
neue Vorschläge zu machen . Wir haben vor einigen Tagm den
neuen En ' wuif erhalten ; in eine Prüfung desselben hat im

Reichsan . t des Innern aber noch nildt eingettetm werden lön -

nm , und od es in dm nächstm Wochm möglich sein wird ,
läßt fich angefichts der sonstigm Ardettm noch nicht sagm .
Ader die Reformsrage wird nicht aus den Augen verlorm wer -

den , und nach Prüfung des jetzigen Entwurfs werdm wir vor -

auestchllich dem Bundesrath eine Nooelle vorlegm . An dm

hohm Lasten , welche die Industrie für die Patente zu leisten
hat , nimmt auch die ausländische Industrie etwa zu einem Drittel

Theii , | o daß fie nicht allein von der inländischen aufgebracht
werden müffm

Adg Hammach » » : Es wlld in Jndustriekreism lebhaft
darüber geltagt , daß Waaren , welche im Auslande mit dem -

selben Verfahren hergestellt werden , welches in Deutschland
patentirt ist , hier bei uns nicht vom Patmtgesetz gefaßt werden
können , wie es im Jatereffe der deutschen Patentinhaber liegt .
Ich glaube , daß dieser Uedelstand auch von dem Herrn Präst -
denten des Patentamts , sowie von den Mitgliedern des Bundes¬
rat hs als ein krianter empfunden wird . Eine Remedur wäre

auch wü < schenrwerth in Bezug auf die Erhebung des Stempels

für Pat . i . iüdntra�ungen . In Preußen wird dafür nicht ein

Zesfionsstempel , sondem ein sachltcher Stempel von j pCt . deS

Werthes erooden , während in den übrigen deutschm Staaten

ein Stempel gar nicht desteht . Diese Rechtsungleichheit müßte

beselltgt werden . In Bezug auf die Markenschutzgesetzgebung
baden stch im Laufe der Ze. t vielfache Mißstände herausgestellt .

England ist uns in streng « Uedung des Markenschutzes
wett voraus . Es ist ein tUelstand . daß jetzt der Einzelrtcht «
zu «nttchtivm hat . od bei d « Marke eine Täuschung des

Publikums vorliegt oder nicht . Daraus resuttia nothwmdig
eine sehr groxe V>rschiedmheit der Auffassung und Recht «

sprechung und die Nolhwmdigkell der Errichtung einer Zenttal «

deHörde zur Entscheidung derartiger Fragm . Am besten wäre

es , wenn man da Patmtamt mtt diel « Sache detraut .
Staatssekretär von Koetticher : Tie Zulässtgkell des

Patentschutzes auch geger üder solchen Waaren , die im Auslände

nach dem bei uns patenttrtm Verfadren hergestellt find , ist

neueidnigs vom Reichsgericht anerkannt wordm . Es dedarf

also deshalb keiner Aer . derung d « Gesetzgebung . Die Stempel -

frage »st eine pceußtsche Angelegerhett , und ich habe deshalb

die Aufmelksamk . it des preußischen Handelsministers darauf ge-

lenkt Ueder eine Re ' orm des Mailei . schuyaesctzeS schweben im

Bundeeratb seit iä�aercr Zeit die Verhandlungen . Aus dem

uns » uaigangenen Material habe ich den Eindruck gewonnen ,

daß die Materie noch nicht überall so durch die prattische Er -

» M
Wunsche ist entsprochen worden und nun Iatzl uns der Hand . 1 . -

stand fitzen , und kein Mensch kauft die Regifl « . Sie werden
uns also nickt verdenken , wenn wir in ähnlichen Fragen künftig
etwas skeptisch verfahren . Ich habe die Handel » kammern auf
die Sache hingewiesen und hoffe , daß der unglückliche Unt « -
nehmcr dies « Regist « wenigstens auf seine Kosten kommt .

Adg . Henueberg hat keine Diskusston über die Patent -
gesetzgebuna hervorrufen wollen , kann aber nicht v « hehlen , daß
in wellen Jnteressenlrcis . n üb « die Organisation des Patent¬
amts lebhaft Klagen geführt w« den .

Der Tllel wird bewilligt , ebenso der Rest es Etats .
Es folgt der Etat des R e i ch s j u st i z a m t s.
Abg . Anlrmann hält es für angemessen , auch in dies «

Sesfion die Frage der Herabsetzung d « Gerichtskosten in
Anregung zu bringen . Gegenüd « dem übereinstimmenden
Votum des Reichstages hat der Bundesrath bisher leider eine
ablehnende od « dilatorische Haltung eingenommen . Ursprüng -
lich stellten die v « dündcten Regierungen finanzielle Bedenken in
den Vord « grund , dann wollten fie die Frage nicht unabhängig
von der Regelung der An wallsgebühren in die Hand nehmen .
Dem entsprechend machten fie uns eine Vorlage wegen Herab -
setzung d « An wallsgebühren , welche nicht zu Stande kam . Ich
beabfichtige , noch im Laufe d « Sesfion einen Antrag zu stellen ,
d « eine Kostenreduftion durch Vereinfachung unseres viel zu
formalistischen Apparats «strebt .

Staatssekretär ». Kchelling : In der Stellung des Bun -
deSrath zu dies « Frage ist eine Aenderung nickt einaetreten .
Die verbündeten Regrerungen « achten die Reoifion des Gerichts -
kostengesetzes alS eine für fich bestehmde und durch die Novelle
von 1882 für abgeschlossene . Davon unabhängig ist eine Re -
form der Prozeßlosten . Leider ist unsere Vorlage von 1837 zu
einem Stillstand gekommen , es sei dahingestellt , durch wessen
Schuld . Ich halte es nicht sür ausgeschlossen , daß die
Frage d « Prozeßlosten wied « um in ein neues Stadium
treten könnte in Verbindung vielleicht mit andttn Fragen . Ich
untnschätze auch keineswegs die Mllwirkung des Reichstags zur
Förderung dies « Reform . Ab « das möchte ich doch als meine
bescheidene Ueb « zeuguna aussprechen , daß , nachdem eine Vor -
läge d « verbündeten Regierungen in dies « Angelegenbell zu
keinem Resultat geführt hat , eine bloße Resolution des Reichs «
tags nicht wocki d « geeignete Weg sein dürste , um die Sache

zu fördem .
Bei Tit . 12 . Zur Ausarbeitung des Entwurfs eines bür -

gnlicken Gesetzbuchs 12000 ) M. , nimmt
Adg . Hartman » Veranlassung , auf die Wichtigkell dieses

Gesetzbuches für das deutsche Volk hinzuweisen . Eine Kritik ,
wie fie in der letzten Zell , namentlich in d « Presse , zum Thell
in sehr ledhast « Weise geübt wurde , wolle « nicht eingehen ,
wohl ab « sei es ihm Bedürfnis , und « glaube im Sinne all «

zu sprechen , zu konstatiren , daß dlesis Werk eine durch und durch
tüchtige Arbeit , ein glänzendes Denkmal deutschen Fleißes und
deutsch « Wissenschaft sei . Solcher Dank gebühre vor allen
Dingen denjenigen Herren , welche seit ein « langen Reihe von
Jahren gewissermaßen den Inhalt ihres Ledens diesem großen
Werke gewidmet haben und nunmehr von der Stätte ihr «
Wirksamkeit scheiden . Solch « Dank gebührt ab « auch Den -

jenigen , welche von dem großen Werke abberufen find , ehe fie
es vollenden konnten . Im Namen mehr « « Mitglieder des
Hauses danke « dem H« rn Staatssekretär dafür , daß « die
dish « erschienenen Bände d « V«öffentlichungen dieser Kom -

misston an diejenigen Mitglieder des Reichstages gesandt habe ,
welche vermöge ihr « Berussstellung ein besonderes Jnt «effe für
diesen Gesetzentwurf haben . Im Aprll 1889 soll die «sie
Lesung des bürg«lichen Gesetzbuches beendigt sein . Ich könnte
den Herrn Staatssekretär ftagen , wann die zwelle Lesung de «

Snnen
und wann üb « hauvt das Werk deendigt sein wird .

llein ich fürchte eine dilatorische Antwort . Wir w« dcn wohl
noch einige Jahre warten müssen , dann aber ein W« k vor uns
baben , wie es Deutschland noch niemals h « vorgebracht hat .
Das Reichsgericht in Leipzig wird seinen ihm zugedachten
Inhalt erst «hallen , wenn neben dem allgemeinen Strafrecht
auch ein allaemeines Zivilrecht für alle Deutschen h«gestellt
sein wlld . Möge das bürgerliche Gesetzbuch auch erst nach
einem Jahrhundert zum Abschluß kommen ( obo ! ) , diese Arbeit
wird für uns « e Nachfolger eine Ouelle d « Erkenntniß bleiben .
Ab « ich hoffe , daß wll nicht entfernt so lange w« den zu warten
haben .

Abg . Ktrnckman « : Diesem Wunsche schließe ich mich an .
Ich möchte ad « doch an den Herrn Staatssekretär die ganz de -
stimmte Frage richten , was vom 1. Aprll k. I . ad in Bezug
auf das dürg «liche Gesetzbuch geschehen soll ? Soll eine klcin «e
Kommisfion well « arbeiten , soll die Ar gelegenhell in die Hände
deL Reichsjustizamts üd « gehen , welche Beschlüsse find übnhaupt
üb « die formale Behandlung deS bürgerlichen Gesetzbuchs
gefaßt ?

Staatssekretär v. Kchelling : D « Ada . Hartmann hat
bttells des schm « zlichen Zwischenfalles erwähnt , welcher die
Kommisfion durch den Tod ihres hochv « dienten Vorsitzenden
Dr . Pape detroffen hat . Wenn damit auch eine wesentliche
Kraft dem Werke verloren gegangen ist , so braucht doch nicht
die Besorgniß rege zu w« den , daß das Werl irgendwie zum
Stillstand kommen kann . Nachdem bei einer feierlichen Gc «
kegenbeit an Allerhöchster Stelle die Erklärung abgegeben wor «
den ist , daß das Zustandekommen des Zivilgesetzbuches in naher
Zukunft ermattet wird , wird wohl auch der Reichstag den ver -
bündeten Regierungen das Vettrauen schenken , daß fie die
Wege und Mittel zu finden wissen w« den , das Werk zum n -
wünschten Zielt zu führen . Ich hoffe , daß das Haus nicht
Anstand nedmen wird , die hier geforderte Summe zu dewilligen .
Was die Fonn und Methode anlangt , in welch « fich die
weitere Berathung des Entwurfs vollziehen wird , so hat der
Abgeordnete Hattmann mir die Antwott b« eitS vorwcggmom -
men . Er hat hervorgehoben , daß d « Bundesrath fich noch
nicht schlüsstg gemacht hat und ich kann daS bestätigen . Aber
Andeutungen bin ich in der Lage zu geben , so daß meine
Antwort doch nicht so dilatottsch ausfällt , wie der Abgeordnete
Hartmann es « mattet hat , wenn ich auch nicht den weitgehen -
den Anfordnungen des Herrn Siruckmann g« echt werden kann .
Der vorliegende Entwurf bietet eine durchaus geeignete Grund -
läge . Die Einsetzung einer besonderen Kommisfion zur Weit «.
führung des Werkes , welche der Abg. Struckm » nn ols Mög -
lickkeit hingestellt hat . ist von keiner Seite dcadfichtizt . Dieses
würde einen Bruch mtt d « bisherigen Entwickelung bedeuten
und das wünscht auch d « Adg . Struckmann nicht . Da d « vor -
liegende Entwurf das Fundament ist , so « giebt fich von selbst ,
daß . wenn am 1. April die Berathung in der jetzigen Kom -
misfion schließt , die Regierung angewiesen sein wird , fich zur
Wellttberathung in wetteren Kreisen Männer zu suchen . In
welcher Weise dies geschehen wird , ist eine Frage der Zukunft
und hängt auch davon ab . welche Stellung die verbündeten Re -
ginungen zu dem Entwurf nehmen wnden . BiShn hat eine
Stellungnahme dn Regiemng nicht stattgefunden , und cs ist
deshalb auch noch verfrüht , auf ein dttaillirtes Anfahren d «
wellnen Entwickelung einzugehen .

. . Abg . Hartman « : Ich danke dem Herrn Staatssekretär
sur seine Auskumt . Der Abg . Meyer hat die Gewogenheit ge -
habt , mir «ine Vorhallung zu machen wegen meiner Aeußerung
ud « das Jahrhundett . Dieselbe gab zu keinem Mißonständniß
Anlaß , wenn nicht einige Herren verftüht ihre Mißstimmung zu
« kennen gegeben hatten .

°

Abg . » « q - r ( Halle ) : Die letzte Aeußnung des Adze -
ordneten Hartmann hat mich ud «rascht . So viel ich weiß , find
die abfälligen Urthelle über den Entwurf g « ade aus dem Kreise
sein « Parteigenossen gekommen , die dem Entwurf vorgeworfen
haben , v. iß er ein manchest «liches und kein deutsches Recht ent -
halte . Wenn solche Anschauungen Einfluß gewinnen , dann
halte ich es für vollkommen dt gründet , daß dann die Aus -
ficht auf das bevorstehende Jahrhundett nicht zu trübe gegriffen

ttst . Wir unsererseits wünschen einen schnellen Fortgang

und halten dafür , daß die Frage , od das deutsche Voll
Stande ist , fich ein einheitliches Gesetzbuch zu schaffen »

nächsten Jahrzehnt zur Entscheidung gelangen wlld .
dllatottsche Einreden zur Geltung kommen , wird
werden müssen , daß der große Anlauf , den Deutschland in M

Jahren von 1866 —70 genommen hat , an ein « der wicktizsta
Stellen gescheitelt ist . Ich sür meine Person — ich spreche nu ?
im Namen all « meiner Fraltionszenossen — gehöre zu den¬

jenigen , welche in dem Gesetzentwurf eine gute Grundlage »

kennen , wenn ich auch viel für v « defferungswürdig hatte . 3*»

Betrübnis erfüllt es uns . daß es 14 Jahre gedauert hat , j »
üb « den Inhalt das Geringste hat in Erfahrung gebracht w« « «

können , und daß nun , nachdem diese Arbetten beendigt M
aus den Kreisen d « Parteien , die stch für eine Stütze dn W

gierung kalten , die Ausficht auf ein bevorstehendes J ibldundai
«folgt . Ich bin überzeugt , wenn der nationale Aufschwung stuM
Perioden läng « angehatten hätte , es möglich gewesen w«' -

schnell « vorwärts zu kommen , und daß dann nicht die M

Wendungen möglich gewesen wären , welche uns beweisen , M

der Entwurf neu « Rechtsmaximen begründet w- rden müsse, b"

in dem deutschen Volksbewußtsein noch keine Wurzel
Die Anfangswotte des Abg. Hartmann haben mich in eine oj
gische Stimmung versetzt . „ Wohl dem Glücklichen «ZP
ziemen " , sprach Oileus ' groß « Sohn , „ die Unsterblichen W w

men droben auf dem Himmelsthron . " He « Hattmann h « » «
Gesetzentwu - f geschenkt bekommen , ich habe ihn mir lnrjj
müssen . Ich glaube , es wäre wobl angebracht gewesen ,
Werk von solch « Bedeutung sämmtlichen Äitzliedem *

Reichstags zugänglich gemacht worden wäre . ( Zustimmung . ) .
Abg . Hart « » « « : Ich habe im Eingang meiner Rede « '

re Anficht ausdrücklich ausgesprochm , daß für die sp®1®!

L

meine
Kritik des Entwurfs unsere Zell noch nicht gekommen sei, �
da dem Adg. Myr gegenüd « größere Deutlichkeit noth «>>»>

zu sein scheint , will ich hinzufügen , ich meine , daß die Zeaf °
Reichstags zur sachlichen Krtttk «st dann gekommen ist , ? ?
dies « Entwurf uns als Gesetzentwurf vorgelegt wnden # 2
vorh « fechten wll doch in d « Luft . Well hervorragende �
servative Zeitung « » nicht alles in dem Entwurf unbedingt�
heißen , so Hütt d « Abg . Mey « uns für Feinde des Entsg
Als Pattei haben »vll dazu noch nie den geringsten Anlaß gegss?
Uedttgens ist es auch keine Patteisache , od in das bürgnlicke
buch aufgenommen wlld : Kauf bricht Miethe , od « : ?
bricht nicht Miethe . Herr Adg. Mey « stellte cs dann ijS
als od wir noch ein Jahrhundett warten wollten .
vielmehr auf das Bestimmteste den dringenden Wunsch
Hoffnung ausgesprochen , �>aß in » venigm Jahren dieser �
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wurf Gesetz für das Deutsche Reich werden wird .

Die Ausgaben w« den dewilligt , ebenso die üsttgenj »j%
dm Ausgaben , sowie die Einnahmen des ReichsjuML ,
und ohne Debatte die Einnahmen und Ausgaden des

"

schatzamts , soweit fie nicht d « Budgetkommisston über ®*�

find . fli-
Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung : Dienstag *

( Etat des Reichsheere « und d « Marine . )

Zakales . _
Ei « » « naugenehme zlrb » r » aschung ist den 2 ) ®, %

von seldstständigen Berliner Schuhmachern , welche
Innung gehören , soeben zu Thell gewordm . Dieselben

. Durch Verfüauna des Herrn
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nach demselben Maßstabe beizullagen verpflichtet find,
Jnnungsmitglied « und deren Gesellen . Diese Bestimmung �
mll dem 1. Januar 1889 in Wirksamkeit. Der
Schuhmacher - Innung in Berlin umfaßt die Stadt
die Umgegend von B« ltn bis zu 7j Ktlometn Epm p
Der Poliztt - Pcäfidert , Freiherr von Rlchthafen . " — Ao « "

gäbe des von Seiten der Innung festgestellten
d « AufstchtSdebörde genehmigten HaushullsvlaneS . .
Zell vom 1. Januar bis 31 . Dezemb « 1889 hj�W
an die JnnungSkaffe einen Bettrag von 1. -�.
pränumerando für das Jahr 1889 zu den
angeführten Puntten 1 —2 gedachten Innung « «
für ihren Gewerbedettted zu zahlen . Wir « suchen
gemäß , diesen Beitrag vom 1 . - 31 . Januar jeden rLa . ?
Nachmittag von 3 — 3 Uhr an uns « e Jnnungskasse ,
zu zahlen . Gleichzellig thellen wir Ihnen zur gm ' Li«. �
nähme ergebenst mit , daß Ihnen sowie ihren
beitnn und Arbeiterinnen nunmehr vom 1. Januar lo ° ,e�
gleiche Recht zur Benutzung des Schiedsgerichts dn jjr �
Innungen Berlins , wie auch fem « d « Arbettsnachwew

'

nung , sowie die Benutzung der H« d « ge zusteht , I

nungsmitglidern . DaS Jnnungs Schlldsznicht bev " �
Neue Fttevrichstr . 16 , der Arbeits nach weis , sow ie 2

M
Mimslos

�knladun
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Mödlich

Kl ,
ß * ®» " " d

SAllarne

ver rnoeusnaanjetö , ioww
fich Fischersll . 25 in unsetftf JLt £
24 . November 1888 . Der

der Innung befinden
hause . — Berlin , den
Schuhmacher - J
uns mltgetheilt

AchMtDUMWW JWI
Bedenken werdkn dagegen laut . So ist
d « Gewerbeordnung bestimmt , daß „
Bestimmung Vertreter d « detdeiligten
Innung stehenden Arbellgeb « zu hören find -

nung NichtMitglieder der Innung nur in derselben „ fSK
nach demselben Maßstabe wie Jnnungsmllgl ' edtt i "
des HerbergSwesens und Schiedsgerichts u. s. w-
roetÖe »t . Nach § 1001 hat die Innung über dies «
von Nichtmitaliedern eingezogene Beilläge ge - renm ggssPL
zu führen . Auch in den�Motiven des
hervorgehoben , daß die von Nicht - Jnnungsmitfll «�' �
Beitrage nur und ausschließlich nur zu dem besonv�z�
verwendet w« den dürki - n t ' - mt S 4 he « Innung ®! 1 " ««» |« WWW ! « « » 1 in

mit dem Zahlen d «
erst im dritten Jahre
ordnet überhaupt die „
Jahr . sberiSten hervor .
dagegen 1393 M. ausstehende Bettragsrest - ° Z

** � CO hrtncTI •* wl« «i ViMdern . Die meisten d « Restanten haben � vi - � < K

WMMZMW
�„jnnungsmitglied « herangezogen
höchstens 20 —30 Pmnig betragen .
. . Auf dt « » om „ gaäjvtvtin
st� » » " sein « Zeit an die städtischen

werden
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kjm dahin ginz , der Magistrat wolle im Einverständniß

g «todivnordnetenkolleaiums und der Auffiittsdehörde an -

! %' die aspdaltiitm Ströhen nur in den frühen Morgen -
wen , in welcken der Verkehr nicht so frcq icnt ist sprengen
?° ««ziehen zu lassen , gleichzeitig aber auch dieselben , so oft

q* namentlich bei regnerischem Wetter erforderlich , mit Sand

gwuen zu lassen , ist vom Magistrat folgender Bescheid er -
worden ;

»Auf die Petition vom 29 . Oktober d. I . detrtffend die

?z«!dlung des Asphaltpflasters erwidern wir dem Vorstande

Sei der unbestrittenen Richtigkeit der Behauptung , daß nur

ZNines Asphaltpflaster fahrficher sei , wäre es für den Fchrver -
allerdings wünschenswerth , wmn die Asphaltstraßen stets

gedalti n werden könnten und Waschungen desselben nicht

Mmchit werden müßten . Aber denselben ungünstigen Erfolg

�. «en Fabrveikedr , wie die künstliche Besprengung . haben die

Aachchen Niederschläge und zwar diese oftmals noch viel mehr ,
lene. So find in der Zeit vom 1. April bis Ende Oktober

ki. ' S %§ Regenfälle zu verzeichnen gewesen , d. h. es fallen auf
? 7 £ agc jeder Woche im Durchschmtt 3 Regentage . Aber

�«enig wie der Regen sich auf die frühen Morgen stunden de -
kann dieS die Straßenreinigung bei ihren Waschungm .

Wtes g?kt aus folgenden Betrachtungen hervor .

iu ? ™ Waschungen der Asphaltstraßen muß die regelmäßige
Mchch « Reinigung vermUtelst der Kehrmaschinen vruan . uken .
L Akvhallstraßen find im allgemeinen die frequentcsten
? « ßm ver Stadt Der starke Verkehr erzeugt vielen Schmutz ;
M muß also selbstverständlich im Wege der gewöhnlichen

»vfwng beseitigt sein , ehe dos Abwaschen vorgenommen wird .
dem Umstände aber , daß das Atphaltpflaster hierorts reich -

JL > der gesammten Straßm gleich 600000 qrn bedeckt , er -

P' Jch, daß es unmöglich ist , die sämmtliche Waschungen in

jS' nchen Morgenstunden allein zur Ausführung zu bringen .

vujwdeit muß sich nothwendiger Weise auf einen längeren
�9 % d. b. auf den ganzen Tag vertheilen .

«»»Haltpflaster trocknet bekanntlich bei warmer Witterung
ab ; der starke Verkehr entwickelt starken Staub , das

befördert die Stauddlldung naturgemäß in Hohem
deshalb muß mit dem Sandstreuen unter allen Um -

vorsichtig und sparsam umgegangen werden , den großen

n - njB der Fuhrwerks defitzer stehen dabei diejenigen der

�Msttaßcndewohner, der Geschäftsleute in diesen Straßen
� großen Publikums gegenüber , und diese Interessen

diisseir'
in gebührendem Maße in Schutz nehmen zu

L ,5° weit es aber irgend möglich , wird selbstverständlich auf
k . ? der Zuschrift vom 29 . v. M. ausgesprochenm Wünsche

genonm - n werden . "
w, « i « Ott » de » 9nfttU » bietet der Friedhof der

FdVfeifeUettett " im Friedrichs Hain . So lange der reich «

L�lchmuck noch vorhanden ist , so lange dos Geheck noch
wrun um die Massengräber z' eht , der Flieder die Ruhe -

der Tobten grüßt und die Vögel über ihnen ihre Weisen
n , mag die stille Stätte ein poetischer Hauch umweben .

ledoch, in dem Alles enthüllrndcn November , kommt eine

». - Mgkeit zu Tage , welche dem historischen Friedhofe nicht

g " - Die Gedenksteine find verwittert , zerbrochen oder

Hl ? «trschtvunden . Alles Laubwerk liegt in dichten Mengen
Gräbern , die kein Freund oder Angehöriger der Ge -

k * ? mehr besucht . Nur die Berliner Arbeiter schmücken

�Alljährlich am „ 18 . März " die mll Unkraut überwucherten
Cwifitten und gedenken der Kämpfer und Idealisten des

wT* 1848 . Und wer heut den Friedhof der „Märzgefallenen "
kT * und die bisweilen eintretenden Besucher mustert , steht

"v* dem arbeitenden Volk angehörende Männer und Frauen .
de « Aanbel mit Weihnachtsbäume « sind die

JJHandler augenblicklich eifrig tbärtg . In nrcht geringer Zahl

02 ? . ste die tannenreichen Waldungen unteres Landes ,
ich den Harz rmd Thüringen� um Umschau zu halten� in

gg- *uirrrn , aus welchen fie ihren Bedarf decken wollen . Fast
ijAllhinMos wrrdm in den köntgl . Forsten die geschlagenen

Bäume schockweise meistdietend verstetaert , ohne vorherige

g nach der Größe der Stämme . Treffen dann die erstenL
g * * . — , -

-------

JwnlQbungen auf den hiesigen Bahnhöfen ein , so bant schon
L verr von Unterhändlern , um die begehrte Waare in

Posten von Großhändlern abzukaufen . Nun aber be¬

erst die eigentliche Arbell des Unterhändlers . Auf seinem

latz zimmert er die dekannten rohen „Hutschcn " , mustert
> Blicks die „ Rundung der Formen " und hilft mit

und einzelnen Zweigen da nach, wo die Natur fich aar

oblich gegen die Symmetrie vergangen hat . Oft
der Weibnachtsdaum - Künstler aus spekulativem

fc-«ffe seinen Veredelungstrieb aber so - reit , daß er
" • -- - - - -�MWZweidrtttel - Höhe „kappt "

durch ein besonderes , ganz

- - - - --- - - - -- . . .- - - -. . . . . kunstgerecht in den Stamm

q�Meren „verzapft " . Und so geschickt weiß er aus dm zwei
Hälften ein „ Ganzes " zu machen , daß nur ein ganz

ii „' an,tt Käufer die steroliche Stelle an dem anscheinmd so

anwachsen en Baum entdeckt . Diese radikale Verbesserung
h«t aber auch ihr Bedenkliches . Wenn nämlich die

k und Lichtwärme auf den Baum - inwirkt , zieht fich das

jjijEWn durch die Feuchligkeit gequollene Hol , zusammm , das

NÄ " ,refi oberen Drittels füllt das in den unteren Stamm

� M. Loch nicht mehr aus und der Befttzcr läutt Gefahr ,

Vil **1 gningstm Erschütterung der obere Tdeil des Baumes

in die Weihnachtsdescheerung fällt . Alle dikjenigen ,

ein Kleines die auf unseren Plätzen und an unserm

iNito «2en wieder entstehenden Tanncnwaldunaen musternd

Anu?ttlen werdm , werden daher gut thun , sich genau zu

� foUnntBiCrorit �C0buIte h " �unst oder der Natur

SSfrv * ' " » « » trasse « . Man sollte es nicht für mög -

N daß in dem Gewoge der Weltstadt jemand füdrer -

} u"? Weges wandeln könnte , der des Augenlichts beraubt

> �1 b°ch. ist dies der Fall . Hunderte von Kindem . wel -

, Umstände und Mtttellofigteit d . s Halle « eines Be -

Führers nicht gestatten , verträum einem gewissen

niL' llein ,Und der genauen Abmessung der Wege , wmn fie
" spf die Straßm htnans wagen . Im „Gehermraths -

ein «linder , welcher tagtäglich den so überaus

S' t in t . deledtm PotSdamerplatz pasfirm muß . Er ge -

in Sender Werse über dm gefährlichm Platz : Em .

U�Bellmuestraßc , hinüber nach d . m Thiergarten -

ifntn der Königgrätzerstraße und dann der

lZ' n. »ssalurlich an Straßmüdtrgängen und Ad -

Z « « tou ™* ,
dem Stütze ist der Stock , welcher immer

feÄ . ' JÄ ' S ? ÄÄsS
ue drille wird der Verdcckung der stemm -

Blinn� " ? �en getragen . Häufig begegnet man wohl

i�vlllücki,� «"lsunmen. Es wirkt ergreifmd , wmn zwei

iH>rw Itn SC*. - - -er v

- - - - -

«. dung " unVK° mdin ° ti ° n müssen

""«- ha. lniß zum Vorjahre weiterhin vennmdert ,

indem auf 1 Million ausgelieferter Briefe nur 234 unbestell -
bare entfielen , im Jahre 1886 dagegen 244 Stück . Den Haupt -
antheil an diesen undestellbarm Bnefm tragen nur solche mit
falschen Adressen , aus welchen dm Postbeamten nach wie vor
große Arbeit entsteht , währmd den Hauptschadm natüüich daS
bethelligte Publikum trägt .

Heute am Honv abend wird , vorbehaltlich der behördlichen
Abnadme der neu gebauten Strecke , seitens der Großen Berliner
Pferdcdahngcsellschaft der Betried in der Alexandetstraße von
der Jannowitzbrücke bis zum Alexanderplatz eröffnet . Alsdann
werden die Linie „ Kreuzberg —Demminerstraße " und „Hasen-
baide —Rathhaus " über die dezeichnete Strecke geführt werden .
Ebenso wird vom gedachten Tage ab die jetzige Linie „ Wcdding -
platz —Schlefischer Bahnhof " in „ Weddingplatz - KottduserTboi "
verwandelt , indem die Wagen alsdann von der Jannowitzbrücke
durch die Brücken - , Neander - , Prinzenstraße , Moritzplatz , Oranien -
und Dresdemrstraße verkehren . Die Linie „Zoologischer Garten —
tzolzmarktsttvße " wird schließlich nach dem Andreasplatz ( Abfahrt -
stelle am Grunm Weg ) verlängert und sollen femer — je nach
Bedarf — Einsetzwagen zwischm „Lützowplatz ( Ecke der Schill -
straße ) und Spittelmortt " eingelegt werden . Im übrigen bleibt
der ?. Z. bestehende Winterfahrplan unverändert in Kraft .

Da dem Kerfchwinde « de » Loose - und Zigarren -
Händlers Krüger verlautet aus stcderer Quelle , daß die
Polizei noch immer vergeblich auf den Flüchtigen fahndet . Der -
selbe soll fich , wie es heißt , von hier über Leipzig nach Wien
begeben haben ; von dort aus fehlt jedwede Spur , welche zu
seiner Verfolgung eine fichere Handhabe bieten könnte . So viel
aber steht fest , daß Krüger in Leipzig noch 2 Tage nach seinem
Verschwinden bemertt wurde und daß er dort auch zahlreiche ,
auf die Loose seiner Kunden gefallene Gewinne fürsorglich erst
eingezogen hat , bevor er seine Reise fortsetzte . Natürlich hatte
er seinm Koup schon lange vorderellet . Dadurch , daß er eine
Zeit lang allen seinm Verpflichtungen nachkam , hatte er fich
einen ganz außerordmtlichen Zuspruch verstafft . Mit welchem
Raffinemmt er später bei dem Betrüge zu Werke ging , erhellt
am besten aus der Thalsache , daß er well über die vorhandene
Zahl der Loose hinaus noch gefälschte Nummern mit unter -
geschoben hat , die er zu Anthellspielen verwandte ; dieser Be¬
trug gelang um so eher , als hierbei die Originale meist in
seiner Hand verbleiben . Außer in der sächfischm Lotterie hatte
er auch in der preußischm in umfangreichstem Maße Loose ver -
trieben , so daß fich die Betrügereim nach zwei Seiten aus «
dehnm .

Kolossale Uuterschlaguuge « « « d Meruntreunuge «
hat fich der in der Neue Königstraße wohnende Agent F. zu
Schuldm kommen lassen . Derselbe war der hiefige Vettreter
meh erer dedeutmden Cachemirfadrikm in Frankenberg in
Sachsen und hatte von dm Jnhabem derselben sehr große
Lä�er für dm hilfigen Platz zur schnellen Effektuirung für die
Berliner Kundm erhalten . F. hatte auch das Inkasso für die
auswärtigm Fabrilfiimm zu besorgen und hat nun diese Ver «
traumsstellung dazu benutzt , um die eingegangenen Zahlungm
in seinem Interesse zu verwmdm , thells auch die Waarm zu
Spottpreisen zu verschleudem und den Erlös für fich zubehalten .
Dir Schaden , welcher durch die unredlichen Manipulationen

t ' s den Fabrikanten erwächst , beträgt nach oberflächlicher
chätzung 60 - bis 70 000 M. , doch läßt fich die Gcsammtsumme

noch gar nicht feststellen . F. ist unter Mitnahme größerer
Summen flüchtig gewordm , Frau und Kinder hier zurücklassend ,
und wird nunmehr auf Antrag der Geschadigten von der
Kriminalpolizei gesucht .

Zum Hamburg » » Raubmord wird unterm 29 . d. M.
aus Karlsruhe gemeldet : Giftern Abend wurde hier der Raub -
mörder Dauth unter dem Stamm Fischer aus Frankfurt a. M.
von den Kriminalbcamtm Schleich und Schweitzer im Hotel
„ Weißer Bär " verhastet . Dauth trug eine Baarsumme von
3000 M bei fich , gestand in dem mll ihm vorgenommenm
Verhör die Jventllät seiner Person zu und wurde heute
Morgen 11 Uhr per Droschke aus dem Untersuchungsgefängniß
auf die Bahn gebracht . Zwei Beamte begleiteten ihn nach
Hamburg , wo er morgen eintreffen wird . Dauth trug einen
dunklen Jacketanzug , war glatt rafirt und geschoren ; sein Gestcht
war stark geröthet und sein Blick scheu und finster . In Ham -
bürg dürste der Mörder heute , Freitag früh , eingetroffen sein .
Er wird von dm beiden Karlsruher Kriminalbeamten Schleich
und Schweitzer begleitet . Man fand in einem von ihm mitge -
führtm Handkoffer blutige Wäsche . Die Beerdigung des Er -
mordeten findet ebenfalls heute zu der angesetzten Zell statt , da
bei dem von dem Verbrecher schon gemachten Geständnisse eS
überflüsfig erscheint , ihn zur Leiche ins Sterbehaus zu führen .
— Ein in St . Pauli wohnender Hllfsschreider , der wegen Ver «
dachls der Mstwiffenschaft Donnerstag Morgen eingezogen
wurde , ist Stachmittags als vollständig undethelligt an der

Mordaffäre entlassen wordm .

Di » Ketheiliguug de » Kerliuer bei de « vor vier

Woche « erfolgte « Abgeordueteumahie « war nach der

jiyt vorliegenden amtlichen Statistik nocv geringer , als vor drei

Jahren . Von insgesammt 293 373 Wahlberechtigten erschim
nur etwa der vierte Theil , nämlich 73 643 ( 25,10 pCt . gegen
26,19 pCt . im Jahre 1885 ) . Die einzelnen Abtheilungen
aller vier Wahlkreise betrachtet , zeigen folgendes Bild : In der
ersten Adtheilung wählten von 6491 Wahlberechtigten 3598
( 65,53 pCt . gegm 67,04 im Jabre 1885 ) . Von 25 784 Wählern
zweiter Adtheilung erschienen 1 1 629 ( 48,89 pCt . gegen 49,36 pCt . ) .
In der drtttm Adtheilung stimmten von 264 103 Wahlderech -
ttgten nur 53 416 ( 22,12 pCt . gegm 23,10 pCt. ) . Im ersten

Wahlkreise haben 34,73 pCl . ( gegen 35,47 pCt . im Jabre 1885 )
gewählt , im zweiten Wahlkreise 21,39 pCt . ( gegen 24,36 pCt . ) ,
im dritten Wahlkreise 21,01 pCt . ( gegm 22,62 pCt . ) und im
vierten Wahlkreise 25,61 pCt . ( gegen 23,51 pCt . ) . Im letzterm
allein hat fich also eine Zunahme der Wahldetheiligung um

2,10 pCt . demeikdar gemacht — sonst aber stößt man überall

auf eine Verringerung der Zahlen .
Polizeibericht . Am 29. d. MtS . Vormittags wurde ein

Arbeiter in seiner Wohnung in der Josephstraße erhängt vor -

gesunden . — Um dieselbe Zeit stürzte ein berittener Schutzmann
vor dem Hause Anhaltstraße 1 mll dem Pferde und erlitt eine

Quetschung des linken Unterschenkels , so daß er mittelst Droschke

nach seiner Wohnung gebracht werden mußte . — Mittags ver¬

suchte ein Mädchen in seiner Wohnung in der Kleinen Andreas -

straße , fich durch dm Genuß von Kleesalz zu vergiften , nachdem

es vorher den vergeblichen Versuch gemacht hatte , fich mll einem

Küchenmesser die Pulsaver der rechten Hand zu durchschneidm .

Es wurde nach dem Krankenhause im Friedrichshain gebracht .
— NachmlltagS entstand im Hause Markgrafenstr . 106 in einem

Lagerraum dadurch Feuer , daß ein Flocken Werg in die offene

Gasflamme flog und die übrigen Vorräthe in Brand setzte . DaS

Feuer griff schnell um fich , so daß drei nedeneinanderliegende

Räume völlig ausbrannten .
_

Gerichte - Zeit »«».
— -- - - -der Inspektor der Kaserne

totell , dmch seinen

en, oen avuitt »»- «- ' - - »»- . - u « - « & R u ß- @ t fehle r ,
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so habe Eotell in die

des 2. . .
Untergeben

em Zweae «l » HU. IM,,
Wand , welche seinm Privatleller

von dem daran stoßendm VerwaltungS - Petroleumkeller trennte ,
eine Oeffnung durchbrechen und die Petroleumfäffer herausschaffen
lassen , damit seine Hühner Platz bekämen . Vor einer Reoiston
wurde das Loch wieder zugemauert , um nach derselben wieder
durchgebrochen zu werden . Femer behauptete Stichler , daß der
Inspektor einen Theil des Sandes , dm die Verwaltung zum
Streuen gegen Glätte hatte anfahren lassen , für seinm Hühner -
keller benutzt habe und schließlich soll derselbe dm Maurer
Rievri ch, welcher von ver Verwallung mit Maurerarbellm de «
schäftigt werden sollte , zu häuslichen Arbellen für fich denutzt
und dadurch die königliche Verwallung geschädigt haben . Stichler
erklärte , daß er dem Inspektor den Gehorsam verweigert habe ,
weil dieser ihn beauftragte , den Hühnerstall zu reinigen , «in
Befehl , den der Inspektor zu ertbeilen nicht berechtigt war .
Im Verhandlungstermine hielt Stiehler alle seine Behauptungen
aufrecht . Der Maurer Rieprich gab zu» daß er häufig für dm
Jnspettor häusliche Ardeitm habe verrichtm müssen . Er sei
zum Begießen , zum Teppichklopfm , zu Botendienstm , zum Rei¬
nigen des Kellers rc . denutzt wordm und in ganz seltenen Fällen
habe der Jnspettor ihn für diese Dienstleistungen bczahtt . Er
habe alle Arbeitsstunden am Schlüsse der Woche liquidirk und
fich nicht dämm bekümmert , aus welcher Kasse er dezahll werde .
Der Kommandeur des 2. Dragoner - Regiments , Oberst o. Stosck ,
erttärte , daß dem Inspektor ein Verfügungsrecht über dm für
die Schwadron angefahrenen Sand nicht zustände , es bedürfe
aber wohl nur eine Rücksprache mll dem detreffmdm Wacht »
meister , um die Erlaubniß zum Sandholen zu erwirken .
Demgegenüber behauptete ein anderer Zeuge , dem
der Inspektor dm Auftrag gegeben , von dem Schwadronssand
zu holen , daß der Wachtmeister , der ibn dabei ertappte , hierüber
sehr ungehalten gewesen sein soll . Später habe der Inspektor
eine Fuhre Sand für eigene Rechnung anfahrm lassen . Der
Zeuge Cotell verweigerte sein Zeugniß in Betreff der umecht -
mäßigen Benutzung des Verwalwnoskellers , die übrigen Be -
schulvigungm erklärte er für unwahr . Er wollte dm Maurer
nur wäbrmd der Arbeitspausen für seine Privatzwecke benutzt
babm . Der Staatsanwalt verkannte nicht , daß ein großer
Theil der von dem Angeklagtm aufgestellten Behaupiunqen
st » als wahr erwiesm , nicht aber die umechttnäßige
Verwendung des SchwadronssandeS , in diesem Punkte
sei Stiehler den Beweis schuldig geblieben . Er bear -
tragte unter Berückfichtigung aller mildernvm Umstände das
zuläsfig niedrigste Strasmaß , einm Monat Gefängniß . In jede «
Falle sei aber durch die in der Anzeige gebrauchte Wmdung .
„er habe für den Jnspettor stehlm müssen , eine strafbare Be¬
leidigung zu erblicken . Der Gerichtshof erkannte auf Frei -
sprechung . Die Angaben des Angellagtm verdimtm dmselben
Glauben , wie diejenigen des Inspektors . Der Wahrheitsbeweis
müsse zum größten Theil als erbracht angesehen werdm ; wo es
nicht der Fall sei , könne man dem Angeklagten nicht nachweisen .
daß er wider besseres Wissen gehandell habe . Ebensowenig lieg «
eine Beleidigung vor .

Gin « Kugestlagie , die besonderes Mitleid erregte , stand
gestern in der Person eines fiebzehnjährigm Mädchm « , der
Arbeiterin Helme Schenk , vor der vierten Strafkammer d « S
Landgerichts l . Sie war der Urkundenfälschung verbunden mll~ - - — — rv —»v _ _ _» <- » «i. » i — ■ ' ——

kommen sei . Ihr Vater , der Zigarrmarb — . . . . . . .
Unterhalt für seine fünf Kinder nicht beschaffen und so mußten
diejenigen derselben , welche nicht mehr schulpflichtig seien , auf
Arbeit gehen . Sie und ihre Schwester hätten in der Jakobsohn ' schm
Kattonagenfabrik gearbeitet . Bei zwölfstündiger Arbeitszeit
habe ste nur fiebm bis acht Mark die Woche verdienen könne »,

ihre etwas gewandtere Schwester habe es dagezm etwas höher
gebracht . Dies sei die Veranlassung gewesen , daß fie von der
sehr strengen Mutter häufig Vorwurfe und Schelte erhielt und
um dem vorzudeuzm , fälschte ste ihr Arbeitsbuch , indem fie die
von dem Werlsührer eingetragenen Zahlen in Betreff der von
ihr fertig gestellten Stücke in höhere umänderte . Ste hat ihren
Arbeitgeber dadurch um ca . 12 Mark geschädigt . Der Staats¬
anwalt beantragte eine Gesammtstrafe von 4 Monaten Ge »
fängntß ; der Gerichtshof derückfichtigte aber die vielm vor »
liegenden Milderungsgründe und erkannte nur auf vier WochenGefängniß .

_

Vereine « * * Hlersn «mi »»Ue».
Di « U » U» » » « rsamml « ng , welche gestern Abend w der

Tonhalle stattfand und in welcher Reichstagsadgeordnete Paul
Singer über den Gesetzentwurf der Alters - und Jnvaltdenver -
sorgung der Arbeiter referitte , — die aber , wie wir gleich vor -
ausschicken wollen , nach zweieinhalbstündiger Dauer auf
Grund des Sozialistmgesctzes der polizeilichen Auflösung
verfiel — hatte eine wahre Völkerwanderung nach dem Norden
veranlaßt . Von nah und fern waren die Arbeiter herbeigeströmt .
um ihren verehrten Vertreter im Reichstage sprechen zu hörm . Leider
war dies nur dem kleinsten Theile derselben vergönnt . Taufende
und Adertausende fandm keinm Einlaß mehr . Das Lokal . wurde
schon lange vor Beginn der Versammlung polizelltch gesperrt .
Stürmisch degrüßt von den lausenden in der Tonhalle Ver -
sammeltm sprach Reichstagsabgeordneter Singer volle zwei
Stunden über das zur Tagesordnung stehende Thema und
werden wir über den Vortrag sowohl als auch über
den wetteren Verlauf der Versammlung morgen in aus »
führlicher Weise berichtm . An dm Vortrag schloß fich eine kurze
Diskusfion , in welcher einige Herren sprachen . Die Auflösung
erfolgte bei dm Ausführungen deS Herm M. Baginskt kurz
nach 11 Uhr Abends .

Eine öffentlich « Tischl »rvrrsamml «ng tagte am
26 . November in Charlottendurg in Wodrich ' s Salon , Spree -
straße 8, mit der Tagesordnung : Die Alters - und Invaliden -
verficherung der Arbeiter . Herr Zudell hatte das Referat . Er
unterzog den Entwurf einer scharfen Kritik und betonte , daß
unter der jetzigen Produktionsweise ein solcher Gesetzentwurf
für die Ardeiter gänzlich nutzlos sei . Die Versammlung faßte
schließlich folgende Resolution : „ Die heute am 26 . November
in Charlottendurg in Wodrich ' s Salon tagende öffentliche Tischler -
Versammlung erklärt fich entschieden gegm den Gesetzentwurf der
Alters » und Jnvalidenverficherung : 1. weil die Altersgrenze zu
weit hinaufgeschoben ist , 2. die Rente eine zu geringfügig «.
3. das Quittungsduch nur zu dem von dm Zünftlern gesorver -
tm Ardettsduch werden wird . Die heutige öffenttiche Tischler «
Versammlung fordert die Vettreter deS Volkes auf , den Gesetz-
entwutt der Atters « und Jnvalidenverficherung mtschiede »
abzulehnen . " Ferner wurde noch erwähnt , daß es Pflicht eine «
jeden Ardetters sei , für das „ Berliner Volksdlatt " zu agitirm ,
weil nur dieses Blatt die Interessen der Arbeiter vertittt .
Danach schloß der Vorstyende die Versammlung mtt einem drei «
fachen Hoch auf die Sozialdemokratie .

Gi « « grosse öffentlich « Nersammluug dir Zufchuei -
d « r , Dorrichter und Klepper Berlin » findet Sonnlag ,
den 2. Dezember , Vormittags 10 % Uhr , im Königstadt - Kafino ,
Holzmarklstraße 72 , statt , mit folgender Tagesordnung : Beucht
der am 18. Noormber gewählten Kommisston . Diskusston . Bor -
standswahl . VerschicdmeS .

Gesang - , Tnrn - und gesellige Vereine am Sonnadmd ,
Gesangverein „ Harmonia " Abends 8 Uhr im Restaurant , Atte
Jakobstr . 38 . — Männergesanaverein „ Treue " Abends 9 Uhr im
Restaurant Andreasstt . 9. — Männergesangverein „Erato " Abends
9t Uhr bei Schläwicke, Kleine Kurstraße 1. — Lübetf scher
Turnverein (1. Lehrlingsabtheilung . ) Abends 8 Uhr Elisabethfir .
tltr . 57 —58 . — Turnverein „Wedding" , Pankstt . 9, Männer -
adtheilung von 8 %—10 % Uhr Abends : desgl . I. Lehrlingsadthei »
lung von 8 bis 10 Uhr Abends . — Armds ' sche Stenoarapyen .
klaffe des „ Berliner Handwettervereins " Abends 8t Uhr Sophien -
straße 16. — Theater - und Vergnügungs - Verein „Caritas "



»Schneeglöckcken " Abends 9 Uhr in Vettins Bierhaus , Veteranen «

strahe 19 . — Teselligkeitsllub „ Lustig " Abends 9 % Uhr im Restaur .
Wcichelt , Taubmstr . 45 . — Verein der Taubenfreunde Abends
8V , Uhr im Restaur . Hillmann , Manteuffelstr . 68 . — Dänischer
Verein . Freya " Abends 9 Uhr im Restaur Poppe , Lindenstr . 106 .
— Verein der Württemberger Abends 8' - , Uhr bei Vaihinger
Dorotheenstr . 84 . — Verein ehemal . Schüler der 34. Gemeinde

schule Abends 9 Uhr im Restaurant , Koppenstr . 58 . — Verein

ehem . M. E. Luthcrscher Schüler Abends 9s Uhr im Restaurant
Bormann , Ohmgaffe 2. — Rauchklub „ Qualm " Abends 8 Uhr
im Restaurant Tamm , Schönhauser Allee 28 . — Ver «

aungsverein „Lustige 13 " , Abends 9 Uhr im Restaurant
ht , Annenstr . 9.

Telegraphisch » Depesche «.
( Wolff ' s Telegraphm ' Bureau . )

Freitag , 30 . Ztovbr . In der am 29 . d. M. ad -

gehaltenen Plenaifitzung des Bundesraths machte der Vorfitzende ,
v. Bölticher , davon Mtttheilung , daß die nach § 139b der Ge¬

werbeordnung dem Bundcsrath und Reichstag vorzulegenden

Berichte der mit Beaufffchtigung der Fabriken betrauten Be >
amten für das Fahr 1887 zu einem systematisch geordneten Ge «
sammtdericht verarbeitet worden find . Sodann wurde über die
Inkraftsetzung des Gesetzes vom 5. Mai 1886 , b. tr . die Unfall -
und Krankenoerficherung ' der in land - und forstwirthschafllichen
Betrieden deschäftiaten Personen für mehrere Bundesstaaten Be »
schluß gefaßt . Die Vorlage , betr . die Ausführung der seit dem Fahre
1875 erlaffenen Anleihegesetze , und der Entwurf eines Gesetzes
wegen Ausführung des internationalen Vertrages zur Unter -
drückung des Branntweinhandels unter den Rordseefischern auf
hoher See wurdm dm zuständigm Ausschüffen zur Vorde -
rathung übergedm . Der Eingabe des Vorstandes einer Aktien -
gesellschaft für Zwirnerei und Nähfadmfabrikation , wegen Be «
schäftigung jugendlicher Ardeiter an katholischen Feiertagen , dem
Gesuch eines Messerschmieds um Gewährung einer Kapital -
abffndung für einen erlittmen Beiriedsunfall und einer Eingabe
betreffend die Beseitigung der gesetzlichen Verpflichtung zur
Pockenimpfung , beschloß die Versammlung keine Folge zu geben
Dem Jnnungsverdande „ Bund deutscher Böttiber - Jnnungen "
in Magdeburg wurden in Gemäßheit des § 101h der Gewerbe¬
ordnung Korporationsrechte verliehen . Die Eingabe des Bureau -
beamten - Unterstützungsoereins zu Berlin wegen Ausdehnung der
Krankmverficherung auf die Bureaugehilken der Rechtsanwälte jc .
und der Bericht über die Sitzung der Handels - und Gewerbe -

xommripw -

» Sj
icr sofort Ben »

lammet in Zittau vom 9. Mai d. F. , betreffend die ®

änderung des Gesetzes über die Kcankenverficherung *

Arbester , wurden dem Vorfitzenden des BundesratheS « v

wiesen . ,
pari « , Freitag , 30 . November . Die Kommisfia » »

Kammer für den Antrag , detreffend die Geneb >
richllichen Verfolgung Numa Gylli ' s sprach fich
die Genehmigung aus und wird der Kammer sofort
erstatten .

pari » , Freitag , 30 . November . Die Kammer hat »

Antrag der Kommrsfion zur gerichtlichen Verfolaung
Gilly ' s genehmigt . — Die Budgetkommisfion hat sich wit
von dem Kriegsminister und dem Finanzminister verlaiW

außerordentlichen Budget einverstanden erklärt . Die dem
minister bewilligten außerordentlichen Kredste pro 1889 Ww
125 Millionen Franks . ,

KrSssrl , Freitag 30 . November . Einer Meldung�
Liige zufolge ist in dem Kohlenbergwerk : Marihaye ei » tp »
weiser Streik ausgebrochen .

Der heutigm Nummer liegt für unsere hiefigen AdoruM�
ein Prospett der Firma Gebrüder Grumach bei , a * * »
wir hiermit aufmerksam machen .

4 * . Scharmew @
älleste und leistungsfähigste

Uhren - Fabrik ,
Berlin 8. , am Moritzplatz , Oranienstraeeen - Ecke .

gesteht seit 1860� Grlkßtt >besteht seit 1860. 1

Weihliachtg-Allgsttklllls .
Anerkannt billigste Kezugvqurllr .

Regulator - Uhren . . . . . .von 10 M. an .
N; ( IeI = „ . . . . . .. ü -» n
Sllberne Cyllnder - Uhren . . . „ 9 „ „
Goldene Damen - Uhren . . . „ 20 „ „

„ Herren - Remontoir - Uhren „ 40 „ ,,
Garantie bis zu 5 Jahren . Umtausch de : estwilligst .

Fllustrirte Kataloge gratis und franko .

Langjähriges Bestehen meines Geschäfts bürgt für
Lieferung guter Waare .

G. Scharnow , Uhren - Fabrik ,
Kerlin S , am Moritzplatz , Ecke Oranienstr . 152 .

Dieser Ausverkauf findet jährlich nur einmal

zu Weihnachten statt .Engro « . Export .

Model - mifr PolsterWaare » II , Gerlacb . _ .
nahe der Anhaltstraße .

Miltzelmstraße IIS ,
- - - - - - -

'
[ 1400

Bernhard Braunspan
« w Keinrichsplatz BERLIN S . O . a « Aei « rich « platz

198 Uranien - Str . 198

N«i
l' W;

aletots
»«»sieh » !

. von 16 Mit , an jitdflftft ' Ptkt . von 9,

[ « 10 * . . . . S1 Wk . . Knad . - Anzug * „ 5, SS

Hose « . . . . .6 Mk . . � da . Pal - tots „ 5,50

Mesten in Piqns und Seide von 4,50 Md . m.

Maa�de�ungA

♦ an

ik .

werden in eigener Werkstatt , unter meiner Aufstcht , von

von
8 - 86 Mark .

12000 alte und neue

Herbst - u . Wlnter - leherzieher
compl . Rock - u. Jaquett - Anzüge , « ivsesnanga - Aniüg - . einzelne Röcke . Faquettes ,

Hosen , Westen , Leibrock » . Kellnerjacken , Uhren u. div . Goldsachen sollen schleunigst zu

jedem nur annehmbaren Gebote ausverkauft werden im

( VA Lrihtzans - Ausvr - Kauf

iiw Jäues�strasse 16 »

Dumm ■ Umlrl ■ sadrid
Faul Böhm

2c . Chanssee - Strasse 2c .
am Oranienburger Thor .

Grosse Auswahl . Streng reelle Bedienuni

Rrgen - MSntrl . ÄSf * 6' m

Mtnter - MSntel .
Wattirte Räder

0

Iaqnett ». | S S" " 61 6' ' ■ 7Ä � 1

Kinder - Mautel in allen Größen
Seidevwattirte Kämmt Krocat - n . feide «e
_ in groftrr A« » « ohl . _

adien 8ie einen
Versuch . äSÄSf " n " " "

Die noch vorhandenen 280 hocheleganten

Herren - W interpaletoto
1389 und 180 hochfeine

omen - Wintermontel
dufe ich, um bis Weichnachten damit zu

räumen , ; « erstaunlich billigen Preisen

lacke , Neanderstr . 9,
Eck » Kchmidstraßr .

f 'oertau

1 485 ] Man hüte fich vor falschen Leihhaus - Ausvertäufen und laffe fich durch " JO
deren Anreißer nicht irre führen , sondern achte genau auf die obige Nr . ■ "

Ausverkauf der Uhren - Fabrik

von G . Wagner , 144 , Oranienstraße 144 .
Gegründet 1877 , prämiirt auf vielen Ausstellungen .

Wege « Aufgabe « ei « » « Luden « , Oranienstraße 144 , großer Aus .

verkauf von Uhren , gold . u. unecht . Herren - und Damen - Ketten , Gold - und

Silbersacken zu Fabrikationspreisen .
Pickel - Remontoir - Uhren mit Emaille - Zifferblatt , Se -

tundenzeiger und Zeigerstellung von außen . . . . 8 M. 75 Pf .
dito prima . . . . .. . . . . .. . . . .10 „ 50 „
Kilbe » « » Kem- nt - ir - Utz » « « von . . . . . . .14 „ 7o „ an ,
« oldene pamen - pemontoir Uhren von . . . . 23 „ 50 „ an ,
Goldene Kerr - n KeWont - ir Uhr - n von . . . . 40 „ — „ an ,

pegulatenr « von

. . . . . . . . . . . . . .

9 „ 2o „ an ,

Vernick lt « Ktundmrcker mit Glocke . . . . ..
3 »

in feinster Qualität und verschitdenen Ausstattungen 4 M. 75 —5 M. 50 Pf .
Nichtkonvenirendes wird zurückgenommen .

Garantie bi » k « 6 Jahre « . [ 1396

Möbel , Spiegel u . Polsterwaaren

eigener Fabrik wegen Ersparung der Ladenmieth »
billig Krnnnenltratz » » 8 .

Lager und Verkauf nur Hof pari .

Zahlung nach Uebereinkunft . [ 802

Gasäther .
Aether Lampen

Emil Domcke , [ 1342

Krunnenstr . 134 .

Kalbfleisch von 30 — 40 Pf . ä

Auguststrasse 50a ,

Wegen nur Bestellungsgeschäst beabfichtige ich
mein Lager von WinterLberrteher « , kompl .
AnzLge « , Frack » , Hole « . Mesten « . f. » .

zum Selbstkostenpreis » zu verkaufen . [ 657- - - ~ ~
Schneider¬

meister .Alb . Schwarz ,
Skalitzerstraße 125 ( Laben )

Der elfil Nichtgen ! lcma>
auf dem Zengenkande .

Bericht über den Münchener Geheimbundsprozeß
am 26 . und 27 . Oktober 1888 vor dem Land¬

gericht München ' .
Bar Preis 20 Pf . " W

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Zu beziehen durch die Expedstion , Zimmerstr . 44 .

Lauf eratoff e ! !
Meter 25 Pf . 1 Meter breit Meter 70 Pf .

T eppichstof ffe %
in schweren Jacquard Geweden

1 Meter breit Mlr . 1 . 50 MI. , 135 Ctm .
breit Mir . 2 25 MI .

Emil Leffevre ,
1107 ] Teppich - Fabrik ,

Berlin 8. , Oranienstrasefe 158 .

Kerre » - » nd

Kpaben - Garderobe «
eigene » Werkstatt «

« roß » A » » » ahl von Ktotfen «- Truhe » .
Anfertigung nach Maaß m eigener Werkstatt ,
gut fitzend und sauber gearbeitet , zu soliden
Preisen . 1151

gd . Kunitz , S; z«! »!

Cigarm - : Tabak Lager
von [ 985

Ernst Wilschke
1. Itmkerstr . 1.

Ecke Markgrafen straff ».

Bitte zu beachten !
Wegen des flauen Wetters verlaufe ich die

noch in großen Massen vorhandenen verfallenen

Minterpaletots ,
sowie �» » Sg » . Köck » . Iaqnet « , Hofe « , Stie¬
fel , HSte , Ketten , Uhren u. s. w. zu sehr
dilligen Preisen . [ 837

A . Wergien , . SSSSw .
Bitte aber sehr , recht genau auf ' Namen und

Nummer zu achten .

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein

JDeil- oni) DMsOicr- ßdkil
mit Billard

und 2 heizbaren Kegelbahnen .

Johann Gnadt ,
Krnnnen straffe 88 . [ 1192

Konntag , de « Ä. D ez ««l ><�'

Grope öffentliche
Former - VersamwlM

Tagesordnung :
1. Wie stellen fich die Berliner Fernas

eingesandten Stettiner Arbeit von IM
Hollberg . 2. Verschiedenes .
1385 Der

Oeffeniliche Uerfamm�
der

MetaHschlesfß�
am Sonntag , den 2. Dezember , Vorm .

in Krieger « Kalo » , Wafferthorsttaßt
Tagesordnung : .

Die Alters - und FnvalidenveifichelUsr
Referent : Ernst P- üfen �1398 ] Der « inl

Verein der Einsetzcl
( Tischler ) .

Anßtrordentl . Hknerol' VtrsavA
am Sonntag , den 2. Dezember . Vorm - W*

Neue Friedrichstraße Nr . 44. , jck
Tagesordnung ; 1. Vorstandsantläae - ji #

schiedene Vereinsangelegenhesten und
Der wichtigen Tagesordnung wegen f

Mitglied verpflichtet , in dieser VersaM »»�
ersckeincn . �
1402 ]

_ _ _

ßtttiv \ nt Mahruns dtt 1 » �
der Stschler .

Sonntag , den 2. Dezember , Abends v /

GtscÜiges jtofawwCr
und Tanzkränzohen �

im Vereinslokal Adaldertstraße 6. � rfA,
lieder werden ersucht , recht zohlceich u »

mü ihren Damen zu erscheinen

Zur Seachtttn « ! „ .
In der Versammlung am Donnert

im Schweizer - Garten ist mir mein gu

abhanden gekommen ; sollte Fetnaii »
an fich genommen haben , so bitte nt jßß '
» ulommen zu lassen , wo ich denseiv

F. Winter . Mantzuff�J�
W

C. Borowicj , ä

Schuhmachermeister . Ritterstr�

Preisen empfiehlt

Arbeitsmarkt -�
bet�BeffiSSTJ�sSortTgen jj .

1404 ] Braune & Co. , �
Das Arbeitsnachweise -So�

Verantwortlicke ! Redakteur : » . « rantzei » in Berlin . Druck und Verlag von M « » aNtn « in « erlin SW . «euckstraste 5.
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